erate 


. werden angenommen 

n Poſen bei der Erpedition 

der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 

Suff. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Ar. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 

Otto Riekiſch, in Firma 

J. Beumann, Wilhelmsplatz 8. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur: 
G. Wagner in Poſen. 
Kedaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 
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MorgensAusgabe, 


ſener Zeilun 


Jahrgang. 


Hundertundzweiter 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


Ar. 339 


ährlich 4,50 
Pertichtens 8.45 


an den auf die Sonn- und Beittage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
. für die Stadt Poſen, für ganz 
M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung jomir aue Voſtänner des Deutſchen Reiches an. 


Donnerſtag, 16. Mai. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz P 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


R. Mofe, 
Baaſeuſtein & Vogler A.-G., 
G. F. Daube & Co., 
Juvalidendauk. 
Verantwortlich wi den Inſeraten⸗ 
theil: 

W. Braun in Poſen. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


Inferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Ra 1895 


orgenausgabe bis 5 


Die Angriffe auf das Reichswahlrecht. 


Die Gegner des geltenden Reichs wahlgeſetzes find nicht 


von gleicher Beſchaffenheit. Den Fanatikern, die einen Staats⸗ 
ſtrich ee eine „von Niemandem beſchworene“ Ver⸗ 
faſſung durch den Willen der verbündeten Fürſten aufgehoben 


Mehrheit nicht anders als durch Verfaſſungsbruch halten 
zu können vermeinen. Wer dies bei uns empfiehlt, arbeitet 
für die Revolution, die ja nicht immer auf der Straße 
emacht zu werden braucht, arbeitet vor Allem an der Zer⸗ 
ſtörung des Reiches. Es giebt nichts, was klarer iſt. 

Zu den wohlmeinenden und gleichwohl unpraktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen einer „Verbeſſerung“ des Wahlgeſetzes gehört u. A. 


wiſſen wollen, ſtehen wohlmeinende Theoretiker gegenüber, die der des badiſchen Staatsanwalts Carl Gageur, der unter dem 


das Wahlgeſetz verbeſſern möchten, indem ſtatt des angeblich 
rein mechaniſchen Mehrheitsprinzips ein Proportionalwahl⸗ 
ſyſtem einzuführen wäre. Der Gedanke der Proportional⸗ 
wahlen hat ohne Zweifel etwas Beſtechendes, und kaum Einer, 
der ihm zum erſten Male begegnet ift, hat ſich nicht von 
ſeinen anſcheinenden Vorzügen gewinnen laſſen. Bevor man 
den Empfehlungen einer Aenderung des Reichswahlrechts auf 
geſetzlichem Wege nähertritt, ſollte man ſich aber die Vorfrage 
enauer betrachten, wie eine derartige Verfaſſungs änderung 
überhaupt durchführbar wäre! Von der verbrecheriſch leicht⸗ 
finnigen Spielerei mit einem Staatsſtreich braucht man ja 
nicht zu ſprechen. Derartige Dinge dürfen ruhig abgewartet 
werden, und wenn fie kommen, dann wird es keine Verlegen⸗ 
heit bereiten, auf welche angemeſſen ſcharfſchneidige Weiſe 
Gleiches mit Gleichem vergolten werden ſoll. Die Beflir- 
worter einer Auen des Wahlgeſetzes durch Einfügung 
des Proportionalwahlſyſtems denken aber ſelbſtverſtändlich 
nicht an Oktroirung, ſondern fie glauben, der Reichstag 
werde ſich gutwillig, wohl gar freudig von der Vortrefflichkeit 
ihrer Reformgedanken überzeugen laſſen. Die Hoffnung iſt 
etwas verwunderlich. Wir find ganz gewiß, daß ein ent⸗ 
ſprechender, an den Reichstag gebrachter Antrag nicht zwei 
Dutzend Stimmen bekommen würde. Und dabei könnte es 
ganz ruhig beſtehen bleiben, daß die Meinung weiter Volks⸗ 
klaſſen, auch der politiſch gereiften, dem Proportionalwahl⸗ 
ſyſtem theoretiſch nicht ungünſtig iſt. Jeder Verſuch, das 
heutige Wahlgeſetz zu ändern, wird, immer vorausgeſetzt, daß 
nur geſetzliche Mittel angewendet werden ſollen, auf den un⸗ 
beſieglichen Widerſtand eigentlich aller Parteien ſtoßen, weil 
e Partei ſicher ſein kann, ob ſie nicht bei der Aenderun 
mehr verliert als gewinnt. Diejenigen, die das geltende 
Reichswahlrecht bekämpfen, thun es zumeiſt, weil der Inhalt 
ihrer Parteibeſtrebungen nicht danach geartet iſt, die Unter⸗ 
ftügung breiter Volksmaſſen zu finden. Bei der Befehdun 
des Wahlgeſetzes entſteht ſo der verhängnißvolle Irrthum, da 
die Einſicht einer Minderheit, gleichgiltig, ob dieſe Einſicht 
zutrifft oder nicht, ſich berufen glaubt, im Namen von Mil⸗ 
lionen zu ſprechen. In dem Augenblick, wo dieſe Millionen 
auf irgend eine Bde entweder und zunächſt als öffentliche 
Meinung oder aber durch die Stimmen der erwählten Volks⸗ 
vertretung, die Entſcheidung zu geben haben, wird ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß jede Aenderung ausgeſchloſſen iſt, wobei wlederum 
hinzugefügt werden muß: auf geſetzlichem Wege. 
Es iſt ganz nützlich, ſich die möglichen Ausſichten einer, 
durch eine Bundes rathsvorlage oder durch einen Initiativ⸗ 
antrag etwa praktiſch werdenden Verfaſſungsänderung nüch⸗ 
tern zu vergegenwärtigen. Der leichtbeherzte Sinn kann auf 
dem Papier wolkenhafte Pläne einer, alle Welt befriedigenden 
Reform entwerfen; das ſteht ihm frei, wie jede Spielerei frei 
ſteht, aber praktiſch hat es gar keinen Zweck. Einzig über 
einen ſchweren Konflikt binweg ließe ſich das Reichswahlgeſetz 
abändern, und wenn es erſt einmal dahin käme, dann würde 
wahrſcheinlich ganze Arbeit gemacht werden, dann hätten die 
gutgläubigen Streiter für 4 ideales Proporttonalwahlgeſetz 
as Nachſehen. Wer es wohlmeint mit unſerem Volke und 
feiner ruhigen Entwickelung, der kann nur dafür eintreten, daß 
das geltende Wahlrecht in jedem Punkte beſtehen bleibt. Das 
Beiſpiel Belgiens, dem jetzt Württemberg folgen will, trifft 
auf das Reich in keiner Weiſe zu. Es ift ein Unterſchied, 
db ein — das die Garantien unſeres Reichswahlge⸗ 
Igeg vermiſſen läßt, reformirt werden ſoll, oder ob ſchon die 
ufe erreicht iſt, die das Reichswahlgeſetz einnimmt. Kann 
dewiſſermaßen mit dem Anfang angefangen werden, dann mag 
aus den mit dem Reichswahlgeſetz gemachten Erfahrungen 
ſol en und die entſprechenden Ergänzungen einführen. Dies 
I in Württemberg geſchehen. Aber lieber wollen wir das 
b eichswahlgeſetz mit all ſeinen, übrigens tendenziös übertrie⸗ 
enen Mängeln behalten als uns auf Experimente einlaffen, 


bei 
We a, f ſchon die Abſicht der Befürworter Verdacht er⸗ 


Wahlgeſeze werden nur geändert, wenn eine pofitifche 
fact i die bis dahin die Minderheit hatte, genügend er⸗ 
— EN um der bisherigen Mehrheit und der Regierung 

ven Willen aufzutrotzen. Dies hat ſich neuercings in Bel⸗ 
‚getragen. Oder aber ſie werden abgeändert, wenn die 
erung und die Minderheit ſich gegen eine unbequeme 


heit von Aelteren zu bringen 


Titel „Reform des Wahlrechts im Reich und in Baden“ 
(Freiburg, Mohr) empfiehlt, es möge, abgeſehen von anderen 
Aenderungen, dem höheren Lebensalter als ſolchem 
ein erweiterter Einfluß auf die Wahlen eingeräumt werden. 
Das könne geſchehen, indem etwa die Stimmen der über 50 
Jahre alten Wähler doppelt gezählt würden. Gageur ſagt: 
„Dem vorwärtsſtrebenden und drängenden jüngeren Geſchlechte 
ſoll freier Spielraum bleiben, ſeine Anſchauungen zur Geltung 
zu bringen, mit feinen Reformgedanken hervorzutreten. Aber 
das an Zahl ſchwächere, an Bedächtigkeit und Weisheit ältere 
Geſchlecht ſoll darum nicht dem zahlenmäßigen Uebergewicht 
des erſteren unterworfen ſein.“ Aus den badiſchen Bevölke⸗ 
rungsziffern rechnet der Verfaſſer Folgendes heraus: Nach 
der Zählung von 1885 gab es in Baden 362 487 wahlberech⸗ 
tigte Männer, die ſich auf die verſchiedenen Alters ſtufen fo ver⸗ 
theilen, daß 238 838 bis zu 49 Jahren, 123 649 50 Jahre 
und mehr alt waren. Würde man nun in der erſten Klaſſe 
jede Kopfſtimme als eine Wahlſtimme, in der zweiten Klaſſe 
jede Kopfſtimme als zwei Wahlſtimmen rechnen, ſo würden 
den 238 838 Stimmen der jüngeren die 247 298 Stimmen 
der älteren Wähler ſo ziemlich das Gleichgewicht halten und 
für die Zuſammenſetzung der geſetzgebenden Körperſchaft, „ohne 
daß die Vertreter von Sturm und Drang ausgeſchloſſen wären, 
jede Gewähr gegen blinde Ueberſtürzung bieten.“ Das iſt, wie 
geſagt, einer der Vorſchläge, deren Urheber es garnicht ſo übel 
meinen. Aber ſchon der erſte Schritt zur kritiſchen Würdigun 
des Gedankens müſſe die Ablehnung bedeuten. Keine Parte 
könnte der weit überragenden Mehrheit ihrer Anhänger zu⸗ 
muthen, ein Opfer an Wahlrechten zu Gunſten einer Minder⸗ 
„von denen ihrerſeits ebenfalls 
die Meiſten eine gehäſſig wirkende, nur ſcheinbar weiſe und in 
Wahrheit kraß mechaniſche Bevorzugung verſchmähen würden. 

Eine Reihe von Männern und don Blättern hat in 
jüngſter Zeit mehr kühn als klug mit dem Gedanken einer 
Abſchaffung des Reichs wahlgeſetzes geſpielt. Man kann nicht 
ſagen, daß die Wirkung dieſer gefährlichen Experimentirgelüſte 
beſonders tief in das öffentliche Bewußtſein eingedrungen jet. 
Die ungeheuere Mehrheit der Wähler läßt ſich jene Unmuths⸗ 
äußerungen gefallen, wie ſie auch ſonſt an einen bunten Wechſel 
von Nebelbildern politiſcher Träumereien ſeit einigen Jahren 
gewöhnt worden iſt. Aber den Vorkämpfern für eine Aende⸗ 
rung des Wahlrechts iſt nicht anzurathen, mit ihren ſpiele⸗ 
riſchen Gedanken Ernſt zu machen. Das deutſche Volk hat 
das Gerede von der Nothwendigkeit einer „Umſturzvorlage“ 
auch beinahe ein Jahr lang geduldig ertragen, ſo daß die 
unkundigen Wächter des allgemeinen Wohls glauben konnten, 
dieſem Volke etwas beſonders Starkes bieten zu können. Ein 
Ruck zur rechten Zeit und das Netz war zerriſſen. Es hätte 
noch zehn Mal ſtärker ſein können, und es wäre doch zerriſſen 
worden. Aber eine Kleinigkeit nur wäre dieſe Umſturzepiſode 
gegen das größere und gefährlichere Drama, das mit einem 

ngeiff auf das Reichswahlrecht beginnen müßte. 


Deutſchland. 

L. C. ®ojen, 15. Mai. Es iſt erfreulich, daß wenigſtens 
in einem Theile der agrariſchen Preſſe eine unbefangenere Auf⸗ 
fern über die Lage des Getreidemarktes und 
über die Wirkungen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
ſich allmälig Bahn bricht. So ſchreibt die in Stolp er⸗ 
ſcheinende, ſtreng konſervative „Zeitung für Hinterpommern“ 
in ihrer Nummer vom 10. Mai: „Die Getreidepreiſe, unter 
deren niedrigem Stande die Landwirthſchaft in der letzten Zeit 
fo ſehr gelitten hat, ſind ſeit Neujahr fortwährend geſtiegen. 
Die Annahme, daß von den reichen Ernten der letzten Jahre 
in Deutſchland noch große Vorräthe aufgeſpeichert ſeien, die 
den Preisdruck hervorgerufen hätten, ſcheint ſich als unrichtig 


heraus zuſtellen. Eine große Anzahl von Sachverſtändigen T 


ſtimmt darin überein, daß auf dem europäiſchen Feſtlande keine 
ungewöhnlichen Getreidevorräthe vorhanden find, daß ſich hier 
eine immer größere Nachfrage geltend macht und daß die Aus⸗ 
fuhr aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika und aus 
Argentinien ihre Höhe überſchritten habe. Die Befürchtung, 
daß Deutſchland nach dem Inkrafttreten des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages mit ruſſiſchem Getreide überſchwemmt würde, 
hat ſich als irrig erwieſen. Die Preiſe ſind ſogar ſeit dem 
Abſchluß des Vertrages mit Rußland ſtetig geſtiegen, wie aus 


ee 
Mittagausgabe bis 8 U r Die ie 

rte am Montag dieſer Woche der Weizen 151,50 Mark, 
während er Ende Dezember vorigen Jahres 136 und Ende 
Dezember 1893 145 Mark ſtand. Der Roggen notirte am 
letzten Montag 130,75 M., Ende Dezember vorigen Jahres 
115,50 Mark und Ende 1893 127,50 Mark. In Newyork 
iſt der rothe Winterweizen von 61 ¾ Cents Ende vorigen Jahres 
— * 70 Cents geſtiegen; Ende 1893 notirte er 67°/s 

ents.“ 

I Berlin, 14. Mai. [Die Regierung nach 
der Nieder lage.] Die abfällige Bemerkung des Kaiſers 
über das Ergebniß der Verhandlungen in der Umſturz⸗ 
kommiſſion, von der der „Hamb. Corr.“ zu berichten 
weiß, haben wir bereits mitgetheilt. Die Mittheilung jagt 
nur um Einiges beſtimmter, was ſchon unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden der Kommiſſionsbeſchlüſſe verbreitet worden 
war. Schon damals erfuhr man, daß der Kaiſer von der 
abgeänderten Vorlage nichts wiſſen wolle. Iſt dies aber ſo, 
dann bleibt es vollends unverſtändlich, weshalb die Regierung 
das für ſie ſo peinvolle Drama der zweiten 0 2 im Reichs⸗ 
tage überhaupt hat aufführen laſſen. Vor einer Wlederholung 
der klärenden Entſchließung, durch die vor drei Jahren das 
verwandte klerikal⸗konſervative Schulgeſetz zu Boden ſank, 
brauchte man ſich doch wahrlich nicht zu ſcheuen. Jener Ent⸗ 
ſchluß hatte einen Ehrentag in der neueren Geſchichte bedeutet, 
und mit einem ähnlichen Schritte hätte auch jetzt die Regie⸗ 
rung manches wieder gutmachen können, was nunmehr für ſie 
und durch ſie auf lange Zeit verdorben worden iſt. Die 
Schwäche des gegenwärtigen Syſtems zeigt ſich kaum in etwas 
ſo frappirend wie in dem völligen Verzicht, nach der erlittenen 
Niederlage wenigſtens der Form nach das verlorene Terrain 
zurückzugewinnen. Mit einer Größe der Geduld, die man an 
eine beſſere Sache geſetzt ſehen möchte, nimmt die Regierung 
das gehäufte Maß von Vorwurf und ſpitzer Ironie aus allen 
politiſchen Lagern hin, und nicht ein Wort weiß ſie zu ent⸗ 
gegnen. Reden zur unrechten Zeit und ſchweigen zur ſelben 
unrechten Zeit, das ſcheint eine der Maximen der Regierung zu 
ſein, und man weiß nicht, womit ſie ſich mehr ſchadet, ob mit 
ihrer heutigen Taktik des Schweigens oder mit den Reden der 
Herrn v. Köller und Schönſtedt, an die man ſich immer wieder 
erinnern wird, wenn es gilt, ganz ungewöhnliche Fälle von 
Unzulänglichkeit aufzuzählen. Man kann nach alledem nicht 
einmal ſagen, daß die durch die Umſturzvorlage hervorgerufene 
Bewegung jetzt, entſprechend dem Umfange des abgewendeten 
Unheils, noch weiter im öffentlichen Geiſte nachzittere. Die 
vollkommene Gleichgiltigkeit des öffentlichen Bewußtſeins gegen 
die kaum hinter uns liegenden Kämpfe iſt die ſchroffſte Zenſur, 
die dem ganzen verfehlten Treiben überhaupt ausgeſtellt werden 
konnte. Einſtweilen hat ſich Herr v. Köller auf acht Tage in 
die Verborgenheit zurückgezogen. Er genießt den ſchönen Mair 
monat auf ſeiner Beſitzung in den Vogeſen, und er will mög⸗ 
lichſt ungeſtört ſein; nur die wichtigeren Sachen ſollen ihm 
zur Erledigung nachgeſchickt werden. Aber wiederkommen wird 
er, daran tft gar kein Zweifel, und es hätte auch wirklich 
ſchlecht in die Situation gepaßt, wenn ſich die Gerüchte von 
ſeinem Rücktritt bewahrheitet hätten. 

— Kurz vor der Eröffnung des Nordoſtſeekanals iſt 
diefem ein Unfall zugeſtoßen, der anſcheinend zur Folge haben 
wird, daß ein deutſches Panzerſchiff von der Eröffnungsfahrt aus⸗ 
geſchloſſen werden muß Der Poſt“ berichtet man über den Sach⸗ 
verhalt aus Kiel vom 13. d. M.: Aus Grünenthal trifft hier ſo⸗ 
eben die Hlobspoſt ein, daß daſelbſt in der Nacht vom Freitag auf 
Sonnabend eine umſanarelche Rutſchung der 
Böſchung weſtlich von der Hochbrücke ſtattgefunden 
und die Tiefe des Fahrwaſſers daſelbſt auf fünf Meter reduzirt 
bat. Um den Schaden nach Möglichteit auszubeſſern, Find ſo⸗ 
fort vier Bagger und eben Schleppdampfer in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt, welche Tag und Nacht arbeiten, um das ins Kanalbett 
gerutſchte Erdreich wegzubaggern, in Schuten abzufahren und 
öſtlich von der ame mittelſt Elevatoren an Land je bringen. 
Gleichzeitig bofft man, die ſchadhaften Stellen des Ufers durch 
. mit großen Quantitäten Kies iiperftanbäfäblger zu 
machen. a dieſe Kiesmaſſen nach erfolgter Aufſchüttung jedoch, 
um größere Feſtiakeit zu erlangen und ſpäteren . 
vorzubeugen, erſt eine Zeit lang lagern müſſen, jo wird es nicht 
möglich ſein, die Baggerarbett fo zu beichleunigen, daß die erneute 
Austiefung des Betts auf neun Meter bis zur Eröffnung des 
Kanals fertig geſtellt ſein wird. Es iſt den Unternehmern deshalb 
aufgegeben worden, vorläufig die Maſchinen nur auf acht Meter 

tefe arbeiten zu laſſen, womit dann die letzte Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen fein würde, das Panzerſchiff „Wörth“, wie man bier 
mmer noch annahm, an der Eröffnungsfahrt thellnehmen zu laſſen. 

— Die „Bresl. Ztg.“ theilt im Verfolg ihrer geſtrigen 
bezüglich der gegen die Unterzeichner des ſtudentiſchen 
Aufrufes gegen die Umſturzvorlage gebrachten 
Notiz mit, daß der Senat der Univerſität Breslau in ſeiner 
Sonnabendſitzung einen Bericht an den Miniſter beſchloß, in 
welchem vorgeſtellt wird, daß gegen die Studenten, die nur 
gethan haben, was ihnen erlaubt worden war, keine Dis⸗ 


Raum 
der Morgenausgabe auf der letzten Seite 
ir enge Zahlen hervorgeht. An der Berliner Produktenbörſe 
no 
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neuer Steuern und Ausnabmegeſetze, ſchließlich ſtegt. Eutſprä 
das dem Wunſche der Freiſinnigen? Unſerer Meinung 1 
müßten alle Gegner des Kartells in dem in de 
ſtehenden Wahlkreiſe wie ein Mann ſich auf die Gelte 
unſeres Kandidaten ſtellen der allein ſich mit dem Kartell⸗ 
kandidaten meſſen kann. Unſer Kandidat iſt eine Perlönlichkelt. 
die jeder oppoſitionellen Partei genehm fein müßte. Wir hegen 
die wohlbegründete Hoffnung, daß der polltiſche Verſtand der ges 
dachten deutſchen Parteien ſchlleßlich ſiegen werde, ſodaß ſte ihre 
Stimmen auf Pfarrer Szymanski vereinigen, der fürwahr die 
Sache der Freiheit, Gerechtigkeit und des Fortſchritts, ſowie das 
Intereſſe derjenigen, welche Lan dwirthſchaft, Gewerbe und Hand⸗ 
werk heben möchten, beſſer vertreten wird, als ein auf ſeinen Re⸗ 
aterungsſtandpunkt feſtgenagelter Kartellparteiler.“ 

Darauf können wir dem „Kuryer“ nur erwidern, daß, 
ſo viel uns bekannt, die Freiſinnigen im Wahlkreiſe Bomſt⸗ 
Meſeritz garnicht daran denken, einem „Freunde neuer Steuern 
und Aus nab megeſetze“ zum Siege zu verhelfen. Wo find denn 
aber die polniſchen Abgeordneten geweſen, als es galt, die 
volksknebelnde Umſturzvorlage zu beſeitigen? Die ganz ver⸗ 
ſchwommene Haltung der Polen während der Kommiſſionsbe⸗ 
rathungen kann dieſe Herren wenig empfehlen. Die Freiſin ⸗ 
nigen im dortigen Wahlkreiſe thun vielmehr ſehr gut daran, 
ſich vorerſt auf eigene Füße zu ſtellen. 

Der „Dziennik' ſprlcht die Erwartung aus, daß die volniſchen 
Wahlkomitees für Bomſt⸗Meſerltz bald in die Wahlvorbereitungen 
eintreten werden, damit man ſich nicht überraſchen laſſe. Das 
Provinzlalkomitee habe die Krelskomltees bereits zur Einberufung don | 
Wählerverfammiungen aufgefordert und ſolche würden nun wohl 
baldiaſt ftattfinden. Der Sieg fet bier möglich, wenu die gchörige 
Thättakeit entfaltet und rege agitirt werden würde. 

s. Der „Kurner“ erklärt, ihm ſei die Perſon des Abg. Dr. 
Krzumtnski ſehr ſympathiſch, ſchon darum, well er nicht fo 
verbiſſen auftrete. wie andere Repräsentanten der Volkspartei. Da 
jedoch der „Orabownik“ dem Genannten den Plat an der Spitze 
feiner Partel angewleſen habe, müſſe das Auftreten und Wirken 
dieſes Mannes mit einem anderen Maße gemeſſen werden, als das 
der Herren Kantafty, Mniſzewski u. . w. — In derſelben Ange⸗ 
legenheit will der „Sontec“ fernerhin jede weitere Beſprechung 
für fruchtloſe Polemik Halten, wenn dle polntiche Fraktion zur 
Steuer der Wahrheit nicht dem Wunſche dieſez Blattes nachkommt 
und nicht öffentlich bekannt macht: 1. wieviel Sitzungen die Fraktion 
fett der Zeit des Eintritts des Abg. Dr. Kezyminskt abgehalten und 
> ge wievielen derſelben der genannte Abgeordnete teilgenommen 

abe. 


ziplinarunterſuch ung eingeleitet werden 
konnte. Tg no take einſtimmig zu . Ki 
— Ueber bie eßaffalre in Mainz ſei na i 8 8 
gar dan g ber. of SCH ac mitgetelt, dab er i Solbat Knoten und 1400) Pferdekrifte haben; die Panzerung hat eine 
elle vom 87. Infanterſe Regiment, als er Sonntag Nacht in den 
Schleßſtänden del Malnz⸗Gonſenbeim auf Wache fland, zwei ver⸗ = er beſteht. Die Panzerkreuzer werden 19 Knoten er- 
hetrathete Einwohner von Gonſenheim, und zwar den Ackersmann 
Ferdinand Becker und den Tiſchler Siegmund Werum, die ihn 
re 1 180 3 a 35 N Helle 8 . Schnelligfeit beſitzen 
dor der Front von dem Gouverneur der Fenung In England befinden ſich im Bau: 7 Thurmpanzerſchiffe 
Mainz, General v. Holleben, in deſſen Begleitung ſich der Feſtungs⸗ zugin : 3 
tommandent General Sichart von Stichartsboff befand, öffentlich I. Klaſſe; 2 Kuͤſtenpanzerſchiffe, 2 Kreuzer I. Klaſſe, 5 Kreuzer II. 
wegen feines korrekten Verhaltens gelobt und ibm als weitere 
Anerkennung ein mehrwöchiger Urlaub bewilligt. Wie beſtimmt 
verlautet, ſol der Kalſer, dem von dem Vorfall ſofort Mit⸗ 
thellung gemacht worden war, auf dem Drahtwege ſeine Zufrleden⸗ 
beit mit dem Verhalten des Soldaten ausgedrückt haben. Ueber den 
5 ele Naa ang e Ha don 4 
eiden Gonſenhelmer waren Nachts aus einer Wirthſchaft kommen * 
5 in ben meal 5 ſich bie chen befinden, geanngen, 10 Be bon 460 Millimeter und ihre Artillerie 44 Kano gen haben. Die 
nige andere trafen. eſe erzählten den Gonſenheimern, da 77 
ihnen der Durchgang durch die Schleßſtände von den Soldaten mit 34 Kanonen bewaffnet ſein. Die Kceuzer I. Klaſſe werden mit 
verwehrt worden ſei, worauf beide entgegneten: „Wartet, denen 
wollen wir ſchon was aeloen “ Sie begaben ſich darauf, mit 
Knüppeln bewoffnet, unter drohenden Zurufen über die Wälle nach 
dem Wachtpoſten. Soldat Helle ermahnte ſie, zurückzugehen, da 
er ſonſt genöthigt jet, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen; aber 
anſtatt zu weichen warf der eine Gonſenheimer mit einem Knüppel 
nach dem Bolten, worauf dieſer zweimal Feuer gab. Becker wurde 
ſehr ſchwer an den Beinen verletzt, ſodaß er bewußtlos liegen blieb, 
a Pe ung kant Ge Hunde rege iſt, 
aß der Poſten nach etwa einer Stunde von anderen alkur⸗ 
5 . . Meeres: 3 Thurmpanzerſchiffe I. Klaſſe, 10 Hllfskreuzer für die 
machern“ nochmals angegriffen wurde; er gab einen Schuß tm die 1 
Luft ab, was die noch Unbekannten veranlaßte, das Weite zu Nie der ben Flotte, 9 Torpedos für die ohe See. Die Schnellta⸗ 


; 2 anzerſchiffe wird 16 reſp. 17 Knoten, die der gepanzerten, 
— „ an den Schleßſtänden dat nunmehr Bere ſowie der Hilfskreuzer 20 Knoten und der Torpedos 275 Knoten 


betragen. 

4 Auf den italieniſchen Werften befinden ſich folgende Schiffe 
„Wien, r des Antiſemiten⸗ im Bau: 1 Panzerſchiff mit geſchloſſenen Thürmen, 3 gewöonliche 
bauptlings Dr. Lueger zum Bicebürgermeiſter der Stadt Wien Panzer. 4 Kreuzer, 2 Torpedowidder, 4 gedeckte Torpedokreuzer. 
ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: „Die Antiſemiten, dieſe Partei der 16 Torpedos für die hohe See, 4 Torpedos I. Klaſſe und 2 unter⸗ 
Rohbeit und der empörendſten Bildungs feindlich telt, find im Beſitze ſeelſche elektriſche Torpedos. Sämmtlicbe Banzerichiffe werden nach 
der Macht. Was fol aus unſerem Wien werden? Die großen einem neuen, geheimgehaltenen Typus erbaut; ihre Schnelligkeit 

Städte in Europa ſpannen alle Kräfte an, um die Bedingungen 


ihr 18 Ben an 1 5 E wird ae er 
- 2 mm aufweiſen, und werden fte je anonen an Bord haben. 
oe z schaffen len Nec A gion en 1 Die Kreuzer, deren Schnelligkeit zwiſchen 24 und 27 Knoten varlirt, 
die Stadt anziehend, groß und reich zu machen, fie in den werden ebenfalls nach einem neuen Syſtem erbaut und mit einer 
Mittelpunkt des deutſchen Handels und der Induſtrie zu ſtellen, 


beſonders ſtarken Artillerie verſehen. 
das Leben leichter und bequemer zu geſtalten, den Sinn für Oeſterreich endlich iſt biejenige Macht, welcbe am wentaften 
geiſtigen Aufſchwung zu heben, die Talente anzuloden und die 


für — 85 Be — 2 hat — den EN et 
Quelle aller künſtleriſchen Strömungen zu werden. Sollen nur urmpanzexiäiffe, 1 Torpedoktenzer un ann 
wir derelnſt zur ſchmerzlichen Erkenntniß gedrängt werden, daß 2 1 0 Die, Feu N ligt 1 en 1 2 an. 
Wien in feiner Bedeutung für die deutsche Nation berabſinke, krenzer dagege 5 F ne nne 
856 es, vom Triebe der Selbiterhaltung berlafien, in araufamer| rene geßtaous biefer Zuſammenſtellung bervor, daß die ſchwer⸗ 
Täuſchung befangen, die Grundlagen ſeines Wachsthums preisge⸗ ya 4 ung 0%, . darauf achten, ob der betreffende Käufer nicht von der Anſie⸗ 
ben ? Nicht die liberale Wartet, ſondern das ſchaffende Wiener fälligen Schiffe von ehedem welche mit ſchweren Kanonen de⸗ delungs⸗Kommiſſton vorgeſchoden iſt. Der „Goniec“ glebt d 
Vrgertpum ift in den letzten Wahlen durchgefallen, und eine trühe waffnet waren, aufgegeben werden, und daß man dafür leichtere Erwartung Raum, daß überhaupt fein Deutider Fe Beſtd 
Erinnerung wird ich an dieſen Tag knüpfen. Das politiſche Kriegs⸗ Jabrzeuge mit einer leichteren Artillerie vorzieht, welche jedoch auf in die Hand bekommen werde 
glück einer Partei iſt relativ gleichgiltig, aber das Scidjal einer | ine gewiſſe, Entfernung eine binreichende Durchſchlaaskraft der s. Der Dompönitentiar Stuchel iſt, wie der Kurver“ 
ee ede * bemobnt ester f fe van feindlichen Panzerung baden. melde ge lab beben bez. Brübericaften bezw. ber 
er en Bedeutung ſein. ur keine Iluftenen! Die Ein⸗ — Wie gemeldet, iſt Admiral Knorr an Stelle des zurück- unter ge em Patronat ſtehenden Arbeitervereine ernannt worden. 
ere der 3 3 10 — wa getretenen Admtrals p. d. Golz zum kommandirenden Admiral | geitern e 4 2 gemeldet, daß 
e 95 e dm es die Woblſabrk! Augqunt worden. Sort war bereits ſei den 6. Mer mit ber Pad enten en Wise n Dolniigen 
s bine n Des bald mus die liberale Partel das Werk Vertretung Pes erkrankten uma dec Denen 11805 1 & ’ 
inter eigenen Auferſtehung vorbereiten durch tapfere und rüdtihts. gebört ter Marine ſen 1854 Adint Ye het eren 
Iofe ge 3 Feindt 2 ihn — . ee lun Sopkläntieutenant befördert. 1869 befand er 
Aufopferung. on wird von den Feinden ihr Todtenlied ange⸗ f 4 ; 1 
eee ſie wirklich ins Grab verſenkt würde, ſo müßte ſich auf dem König Wilbelm bis er 1870 das Kommando über 


h das Kanonenboot „Meteor“ erhlelt, mit dem er im franzöſtſchen 
eine Zeit kommen, wo das Volk begreifen wird, daß es feine beiten 5 , 92 
5 binabgeſtoßen hat. Ader die liberale Partet lebt, weil der Krlege mit dem fran öſiſchen Aviſo Bouvet, nabe der Habanna in 


Weſtindien zuſammentraf. In nicht minder ehrenvoller Weiſe 
reie Gedanke unvergänglich iſt und weil dieſe Stadt mit ihren 95 
Decken rei an bie großen Forſcher, Dichter und zeichnete ſich Knorr als Sommanvant ber Korvette „Hertha auf 


3 deren großer Weltreiſe in den Jahren 1875—77 aus. Im April 
8 nicht dauernd von klerikalen Söldlingen beherricht werden 1881 wurde er zum Chef des Stabes der Admiralität, im Au zuſt 
Belgien. 


1883 zum Kontreadmiral ernannt. Im Sommer 1884 erhielt er 
* Neue Erf e der Sozlaliſten in Belgien. 


den Befehl über das weſtafrikaniſche Geſchwader und leitete im 

old Dezember den Angriff auf die Dualla in Kamerun. Bis 1897 

Im Hennegauſchen Wahlkreiſe Thuin hat eine Nachwahl zur De⸗ blieb er Chef des Geſchwaders in Afrika, mit dem er auch in 

putirtenkammer ftattgefunden, deren bereits 1 mitgetheil⸗ Sanſibar eintraf. Dann wurde er zum Inſpefteur der 1. Marine 
kes Reſultat für die belaiſche Regierung und zugleich für die Be⸗ 
urtheilung der Situation von Wichtigkeit iſt. Als im Oktober v. J. 


inſpektion in Kiel ernannt. m Sommer 1883 erfolgte ſeine Be⸗ 

N rufung als Chef der Manöverflotte und 1889 zum Chef der Marine⸗ 
in demſelden Wahlkreiſe ſich die drei Parteien zum erſten Male 
gegenüberſtanden, erhielten die Klerikalen 17 792 Stimmen, die Li⸗ 


ftatton der Oſtſee. Am 27. Januar 1889 wurde er zum Vizeadmi⸗ 
deralen 16 796 Stimmen und die Sozialiſten 10 616 Stimmen. Bet 


ral und im Junt 1893 mit Patent vom 31. Mat zum Admiral 
befördert. — Außerdem find geftern noch zu Kontreadmiralen die 
der jetzigen Wahl, an welcher von den 48000 Wählern 445% an Kapitäns z. S. Plüddemann und Tirpitz befördert worden. 
den Urnen erſchienen, erlangte, wie dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben[ Plüddemann trat am 15. Juni 1863 in die Flotte, erhlelt 
wird, der ſoztallſtiſche Kandidat, der wegen feiner 12 0 0 8 Ge⸗ am 23. Oktober 1880 ein Patent zum Korvettenkapitän, ſtand 1881 
finnung von dem Miniſterium abgeſetzte Lehrer Leken 18 127 Stim- 
men, der Klerikale Bailly 16084 Stimmen und der Liberale Kanon 


zur Dispoſitlon des Oberwerftdlrektors der Werft zu Wllhelms⸗ 
baven und wurde im Jahre 1882 in das Hydrographiſche Amt der 

9457 Stimmen. Es iſt alſo eine Stichwahl zwiſchen dem Sozialiſten 

und Klerikalen erforderlich, wobei der ſozialtſtiſche Sieg im voraus 


Admiralität berufen. Seit dem Jahre 1892 ſteht Admiral Plüdde⸗ 
ſicher tft, da die entſchieden Liberalen wle ein Mann für Leken 


mann als Präſes an der Spitze der Schiffsprüfungskommiſſton der 
ö Flotte und wird auch als Admiral vorläufig dieſe Thätigkeit behalten. 
ſtimmen. Dieſes Wahlteſultat beweiſt, daß die rg Soziallſten⸗ ri 
partei einen neuen gewaltigen Anhang — an 8000 Stimmen, und 


Admiral Tirpitz endlich trat am 24. April 1865 als Seeoffiziers⸗ 
aſpirant in die Marine. Zum Kapktänlieutenant wurde er am 
war meiſt auf dem ragen Lande — „ und daß die wal⸗ 18. November 1875 ernannt. Die letzten 14 Jahre iſt Admiral 
ſoniſche evölterung ſich den Radikalen und Sozialtſten in die] Tirpitz faſt dauernd in Berlin beim Reichsmarineamt und beim 
Arme wirft. Die Folge davon tit, daß ſich in der Kammer der Oberkommando der Marine beſchäftigt geweſen. Hier hat er lange 
Kampf nur noch zwiſchen Klerikalen und Sozliallſten abſpielt. 
Militär und Marine 


Jahre im Torpedoweſen gearbeitet und den Grundſtein zu deſſen 
P. Vergrößerungen vi Bu der verſchiedenen Staaten 
m r 


8. Der „Goniee“ iſt in der glücklichen Lage, feinen Leſern 
mittheilen zu können, daß der Rittergutsbeſitzer im Kreiſe Poſen, 
deſſen Gut, wie wir auf Grund einer „Goniec“⸗Meldung be⸗ 
richteten, in deutſche Hände übergehen ſollte, einer dritten, glaub⸗ 
würdigen Perſon gegenüber geſagt habe: „So lange ich lebe, ver⸗ 
kaufe ich mein Gut der An edelungskommiſſion nicht!“ Bel 
einem eventuellen Verkaufe will übrigens der betreffende Herr 
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Folge haben. So würden nun, meint der „Goniec“, nur bie 
wenigen Studenten der Geodäſte und Landwirthſchaft, die vom 


Lokales. 
Poſen, 15. Mal. | 
u. In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten theilte Oberbürgermeiſter Witting auf eine An⸗ 
regung zur Einſetzung einer Verſtändigungs⸗Kom⸗ 
miſſion mit, daß er morgen in der Angelegenheit der Ge⸗ 
haltsregulirung der Lehrer bei dem Herrn Kultusminiſter 
eine Audienz nachſuchen werde, und erſuchte, in dieſer An⸗ 
gelegenheit die Aeußerung des Herrn Miniſters abzuwarten. 
In die Tagesordnung eintretend, vollzog die Verſammlung 
mehrere Wahlen von Armenräthen und erledigte 
mehrere Vorlagen baulicher Natur. Für die Legung einer 
Gasrohrleitung nach dem Grundſtücke der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Jerſitz 
bewilligte die Verſammlung 6600 Mark, für die Regulirung 
und Pflaſterung und Beleuchtung der Breitenftraße, ſowie für die 
Verlegung der Gas- und Waſſerröhren unter die Bürgerſteige 
23000 M. und für die Herſtellung eines Kanals von der 
Glacisſtraße am Ausſtellungsplatze bis zur Bogdanka 4600 
Mark aus ſtädtiſchen Mitteln; den Reſt der 9600 M. be⸗ 
tragenden Koſten von 5000 M. übernimmt die jüdiſche Ge⸗ 
meinde. Ein Antrag, dem katholiſchen Lehrerverein von Poſen 
und Umgegend zu den Koſten der am 15. Juni in Poſen zu 
veranſtaltenden Generalverſammlung 200 M. Subvention zu 
bewilligen, wurde abgelehnt. Genehmigt wurden die Abände⸗ 
rungen der Statuten für die Erhebung der Hundeſteuer und 
Luſtbarkeitsſteuer. Die weiteren Verhandlungen erfolgten in 
geheimer Sitzung. Ausführlicher Bericht folgt. 


heutiger Vervollkommnung gelegt. Auch eine Schule der Evo⸗ 
ahre 1895 


lutionstaktit tft ſein Werk, die muftergiitig für ſämmtliche Flotten 
wurde. Durch die eingetretenen Beförderungen in den höheren 
Deutſchland: Im Bau befinden ſich folgende Schiffe 1 
Ponzerſchiff I. Klaſſe; 5 Panzerſchiffe zur Vertheidigung der Küſten; 


Kommandoſtellen der Flotte fit Prinz Heinrich jetzt zum 
8 Kreuzer I. Klaſſe, 6 Kreuzer II. Klaſſe und 2 Kreuzer IV. Klaſſe; 


älteften Kapitän zur See befördert, ſodaß deſſen Ernennung jetzt 
wohl nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Zur Zeit zählt 
Suisse Re 815 Ganzen 15 Blaoooffigtere sub 5 5 u 
miral, fünf Vizeadmirale und neun Kontreadmirale. Das Jahr 
2 Aviſos, 3 Dipiſtonstorpedos, 8 Torpedos I. Klaſſe, 21 Torpedos 1895 tit ſeit dem Beſtehen unſerer Marine für den Stellen 
II. Klaſſe und 1 unterſeeſſches Toroedo. Das Panzerschiff I. Klaſſef wechſel unſerer r das bedeutſamſte, und es werden bis 
wird ganz nach dem a des Panzerſchiffes „Brandenburg“ von zum Schluß dieſes Jahres noch weitere Perſonalveränderungen in 
der Germanlawerft zu Kiel erbaut. Es befinden ſich auf dem den Admiralſtellen erwartet. 
zum 5 eg ie bon 2 FEN 0 1 3 = — — 
ewegung geſetzt werden, welche eine Fahrtgeſchwindigkeit von 
Knoten erzeugen ſollen. Die Panzerung hat eine Stärke von olniſches. 
Millimeter, während die Ausrüſtung aus 6 Kanonen von 28 Centi⸗ 
meter, 14 Schnellladekanonen und 2 kleineren Kaltbers beſteht. Die 
Küſtenpanzerſchiffe werden ebenfalls einen neuen Typus tragen und 
durch zwei Maſchinen von 4800 Pferdekräften eine Fahrtgeſchwindig⸗ 
keit von 16 Knoten erreichen. Die Panzerung hat eine Stärke von 
240 Millimeter; die Aus rüſtung beſteht aus 17 Kanonen. Die 
ein ſollen eine Schnelligkeit von 20—22 Knoten haben; ihre 
Artillerie und überhaupt ihre Ausrüſtung wird das denkbar Voll⸗ 
kommenſte darſtellen; die Torpedos haben 26 Knoten und ſtehen 
hinter denen anderer Mächte keineswegs zurück. 
In Frankreich befinden ſich augenblicklich auf den Werften: 
6 Thurmpanzerſchiffe I. Klaſſe, 4 gepanzerte Kreuzer, 2 Kreuzer 
I. Kiaſſe, 8 Kreuzer II. Klaſſe, 3 Kreuzer III. Klaſſe, 2 Aviſos II. 
Klaſſe, 1 Transportaviſo, 2 Torpedoaviſos, 1 Kanonenboot. 8 Tor⸗ 


* Für die Provinzial⸗Gewerbeausſtel⸗ 
lung ſſt nachſtehende Platzordnung ſeſtgeſetzt worden: 
I. Die Ausſtellungsgebäude Find täglich von 10 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends dem Beſuche geöffnet. Das Glacis, 
die Gartenanlagen, ſowie die in denſelben nn 
Wirtbſchaften und Berkaufsſtände bleiben dis 11 Übe 
Abends geöiimet. 

II. Ausſtellern und Inhabern von Dauerkarten 
ift der Zutritt von Morgens 5 Uhr ab geſtattet. Andere Perſonen 
haben in der Zeit von 6—10 Uhr Morgens nur gegen Zahlung 
des doppelten Tagespreiſes Zutritt. Mitglieder un eamte del 
Ausſtellungskomitees, der Ausſchüſſe und Gruppen, deren Karten 
ſie als ſolche erkennen laſſen, haben ohne Nachzahlung von 6 MDF 
früh an Zutritt. a 


Poſen, den 15. Mat. 

8. Mit Bezug auf unſere heutige Mittheilung über die 

Wahlbewegung im Wahlkreiſe Bom ſt⸗Meſeritz ſchreibt 
der „Kuryer“: 

„Der Korreſpondent (der „Poſ. Ztg.“) thut gut daran, daß er 
dem gewiß durch unſere Gegner ausgeſtreuten Gerüchte lelne Be⸗ 
deutung zumißt, als habe Pfarrer Szymanski der Kandidatur ent⸗ 
ſagt. Wir können dem geehrten Korreſpondenten verſichern, daß 
Pfarrer Szymanski nicht daran denkt, ſeine Kandidatur zurück⸗ 
zuziehen. Es wundert uns ſehr, wem zu Liebe der Korreſpondent 
die Freiſinnigen auffordert, für einen eigenen Kandidaten zu 
agitiren. Eine derartige Zerſplitterung der Kräfte kann nur 
zur Folge haben, daß der Regierungskandidat, der Freund 


III. Die Eintrittöpreife find wie folgt feſtgeſetzt: am Er⸗ 
öffnungstage 1 M., an ſonſtigen Tagen in der Regel 50 Pf. Kinder 
unter 14 Jahren und Milftärperſonen vom Feldwebel abwärts 
11 bie Hälfte. Für die Zeit von 8 Uhr Abends ab werden 

Ibendkarten zum Preiſe von 25 Pf. (ohne Vergünſtigungen 
für Kinder und Milttärperionen) ausgegeben. Das Ausſtellungs⸗ 
tomitee behält ſich die Erhöhung oder Ermäßigung der Eintritts. 
preiſe bezw. dle Aenderung dieſer Beſtimmungen für jeden Elnzel⸗ 
tag vox. Die Preiſe werden an der Kaſſe bekannt gemacht. 

IV. Dauerkarten auf den Namen beſtimmter Perſonen 
lautend werden für die ganze Dauer der Ausſtellung ausgegeben 
zum Preiſe von 10 M. für jede einzelne Perſon oder ein Ehepaar 
und 3 M. für jedes weitere, dem Hausſtand des Antragſtellers 
angehörige, nicht ſelbſtändige Familienmitalied oder eine Dienſt⸗ 
verſon. Für Duplikate von Familtenkarten find 50 Pf. pro Karte 
zu entrichten. Ueber Ausnahmen in beſonders gearteten Fällen iſt 
eine Vereinbarung mit dem Komitee auf ſchrlftlichen Antrag zu⸗ 
läſſig. Die den Ausſtellern zum Preiſe von 2 Me. zu gewährende 
Eintrittskarte gilt nur für deren Perſon und ſind ſie berechtlat, 
für ihre Ehegatten und Angehörigen Zuſatzkarten zum Preiſe von 
EM. pro Perſon zu löſen. Ausſteller, welche keine Platzmiethe 

ablen, haben kein Anrecht auf Ermäßtaung des Eintrittspreiſes. 
Für Spezlalausſtellungen (Kunſtausſtellung und dergl), ſowie Ver⸗ 
anſtaltungen, für welche ein beſonderes Entree erhoben wird, allt 

ie Dauerkarte nicht. Bei ausnahmsweiſe koſtſpieligen Veranſtal⸗ 
tungen, welche jedoch während der Dauer der Ausſtellung die Zahl 
von fünf nicht überſteigen werden, ift das Komitee berechtigt, einen 

Buflag zu den Dauerkarten zu erheben. Die Dauerkarten find 

ei dem Bankhauſe Sigmund Wolff u. Co. hier (Wilhelmsplatz 19) 
u löſen. 

5 * 7 Der Eintritt in die Ausſtellung tft nur gegen Vorzeigung 
der L:erfüür von dem Ausſtellungs⸗Komitee ausgegebenen Karten 
geſtaltel, die während des Aufenthaltes in der Ausftellung auf⸗ 
zubewahren und auf Verlangen des beauftragten Beamten vor⸗ 
zuzeigen find. Für Vertreter der Ausſteller, ſowie für Muſiker, 

Kellner, Bedienſtete und Arbeiter werden erforderlichenfalls beſon⸗ 
dere Eintrittskarten ausgegeben. Gegenmarken zum Wiedereintritt 
werden nicht 17 eder mit Freikarten oder Dauerkarten 

etriebene Mißbrauch zieht den Verlust der Karte nach 
er mit einer nicht für feine Perſon giltigen Karte betroffen wird, 
Hat dieſelbe ſofort abzugeben, den Tagespreis nachzubezablen und 
vorbehaltlich gerichtlicher Verfolgung den Ausſtellunasplatz ſofort 
zu verlafien. 


nen vor⸗ 


dem 


Tu ft e entgegengenommen. 
nehmt usſtellungskomitees angebracht werden. 

e Abzelchnen und Photographiren von Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden bedarf der Genehmigung des Ausſtellungskomitees. 

III. Das Reinigen der Gebäude und Anlagen geſchieht in 
den Stunden von 6—9 Uhr Morgens. 

XIII. Eindringen der Lebens mlttel und Bedarfs⸗ 
artikel für die an ten, ſowie der Gegenſtände für die Ver⸗ 
kaufsſtellen bat aus un u durch den ang am Königsthor 
und unter Beachtung der in dieſer Hinſicht erlaſſenen Vorſchriſten 

u erfolgen. Es muß in den Frühſtunden geſchehen und fpäteiteng 
dis 9 Uhr Morgens beendet ſein, ſofern nicht für Einzelfälle Aus⸗ 
nahmen geſtattet find. Die einer Verkaufsabgabe unterliegenden 
Arkikel werden nur gegen Abgabe einer entſprechenden Deklaration 
und nach Feſtſtellung der Uebereinſtimmung der letzteren mit dem 
einzufübrenden Gegenſtande eingelaſſen. In gleicher Weiſe erfolgt 
die Kontrolle bei der Ausfuhr. 

In allen Zweifelsfällen entſcheidet das Ausſtellungs⸗ 
8 auch Ergänzungen der Platzordnung zu beſchließen 
efugt iſt. 


Wie ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt hatte am 1. April 1894 
einen Beſtand an Spareinlagen von 5692410 M. 16 Pf. Im ab⸗ 
gelaufenen Rechnungsſahr 1894/95 wurden an Spareinlagen ver 
elnnahmt 2 351 222 M. 93 Pf. (1893/94 nur 1 004 M. 2 Pf.) 
giebt 8 043 633 M. 9 Bi. dagegen verausgabt 1707 095 M. 87 Pf. 
1893/94 nur 1 558 700 M. 3 Sn) bleiben 6 336 537 M. 22 Pf. An 
inſen für 1894/95 wurden den Spareinlegern gutgeſchrieben 
zu 378 I 79 Pf. (1893/94 nur 144482 M. 4 Pf.) Der Be 
and a 
1895: 6 497 916 M. 1 Pf. d. 1. 805 505 M. 85 Pf. mehr, als 
am 1. April 1894. Die Spareinlagen baben ſich alſo im 
Rechnungsjahre 1894/95 um mehr als 14 Prozent vermehrt. — 
Im Monat April 1895 wurden an e 11 5050 261 014 
Mark 75 Pf. (im April 1894 nur 216 169 M. 11 Bf), dagegen 
zurückgezahlt 177 164 M. 44 Pf. (im April 1894 nur 163 067 M. 
47 Pf.) der Einlagenbeſtand iſt daher weiter geftiegen um 83 850 M. 
31 Pf. (im April 1894 nur um 53 101 M. 64 Pf.) auf 6 581 766 
Mark 32 Pf. Im Lombardverkehr beſtanden Ende April 
1895 75 Konten. Der Lombard⸗Zinsfuß beträgt 3 / Prozent. An 
Lombard⸗Darleben wurden 325 750 M. entnommen (im April 1894 
nur 313 800 M.), dagegen zurückgezahlt 462 600 M. (im April 1894 
nur 343 800 M.) Ende April 1895 ſtanden an Lombard⸗Darlehen 
aus 232800 M. gegen 209 650 M. Ende April 1894. — Die Vers 
kaufsſtellen für Sparmarken haben im Monat April d. J. 
970 Sparmarken abgenommen; von den ausſtehenden Sparmarken 
wurden 950 Stück in Sparbücher umgewandelt und Ende April 
anden noch zur Einlöſung aus 15 210 Sparmarken. — Das der 
üdtiſchen Pfandleihanſtalt ſtatutenmäßig zu gewährende Betriebs⸗ 
arlehen war Ende April d. J. um 21 000 M. höher als Ende 
April 1894, es betrug 202 000 M. 


5 * Berfonen: Sonderzüge nach Schwerſenz und Loniſen⸗ 
5 Wie aus zwei Bekanntmachungen im ib e e unſeres 
lattes hervorgeht, werden vom Sonntag, den 19. Mai er., an bis 
auf Weiteres an allen darauf folgenden Sonntagen, ferner am 
Dimmelfahrtstage, dem Pfingſtmontag, dem Fronleichgamstag und 
— Jeſte Peter und Paul Perſonen⸗Sonderzüge zwiſchen Poſen 
Die Schwerſenz ſowie zwiſchen Poſen und Louſſenhaln verkehren. 
Zug Abfabrtözeiten von hier ſowie die zur Rückfahrt zu benutzenden 
de find in den Bekanntmachungen angeführt. 


ſich. N 


cht fichtbar | * 


X. Plakate dürfen auf dem Ausſtellungsplatze nur mit Ge⸗ N 


Spareinlagen beträgtdaber am 31. Mär z Nach 


* Zum Kapitel „Jamili mbücher“. Wir theilten 
neulich mit. daß der Mintiter des Innern die all A 
rung von Familtenſtammbüchern wünſcht, in denen die Eheſchlleßung 
ſowle ſpäter die in der neugegründeten Familie vorkommenden Ge ⸗ 
burten und Sterbefälle beſcheinigt werden, wie es bereits im Ober⸗ 
cr Köln und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
vielfach üblich fit. Der bezügliche Erlaß des Miniſters an die 
Oberpräſidenten liegt nun vor. Dieſelben ſollen darauf hinwirken, 
daß die Standesbeamten ſich die Einführung dieſer amt: 
lienſtammbücher nach Möglichkeit angelegen ſein laſſen. Behufs 
einheitlicher Regelung der Angelegenhelt beſtimmt der Mintiter 
Folgendes: 1. Den Standesbeamten ſoll die Aushändigung von Fa⸗ 
miltenſtammbüchern nur dann geſtattet ſein, wenn die betreffende 
Gemeindeverwaltung ihre Einführung beſchloſſen hat und fie ent⸗ 
weder unentgeltlich verabfolgen läßt, oder die bei der Aushändigung 
der Bücher an die Betbeiligten von dieſen bierfür zu zahlende 
Vergütung, deren Bemeſſung der Gemeindeverwaltung überlaſſen 
bleibt, für die Gemeindekaſſe einzleht. Den Standesbeamten wird 
ausdrücklich unterſagt, ohne eine ſolche Anordnung der Gemeinde⸗ 
verwaltung derartige Bücher anzuſchaffen und den Vertrieb derſel⸗ 
ben für eigene Rechnung zu bewirken. 2. Die Standesbeamten 
haben die Bücher dem auf dem Standesamt verkehrenden Publikum 
nicht aufzunöthigen, sollen vielmehr die Betheiligten vorher befra⸗ 
gen, ob fie die Aushändigung eines ſolchen Buches wünſchen. 3. 
Die Standesbeamten werden ausdrücklich ermächtigt, auf Erſuchen 
der Betheiligten in den ihnen von dieſen vorgelegten Büchern die 
jedesmal in Betracht kommenden Helrathen, Geburten und Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen, auf deren in den Standes regiſtern ſtattgehabte 
Beurkundung zu verweiſen und die 1 in den Büchern 
mit ihrer amtlichen Unterſchrift und ihrem Dienſtſtegel zu ver⸗ 
eben. 4. Den Standesbeamten wird ausdrücklich unterſagt, für 
hre Mitwirkung bei der Ausfüllung der Bücher irgend eine Ver⸗ 
gütung für ſich oder ihr Bureauperſonal zu verlangen oder anzu⸗ 


nehmen. 

y. Der hieſigen Synagogengemeinde tit mittelft allerhöchſten 
Erlaſſes vom 17. April d. J. zur Annahme der Zuwendung, welche 
ihr die Joſeph Heimann und Johanna Landsderg'ſchen Eheleute 
mit zehntauſend Mark zu Ausſteuerzwecken und dem bier Judenſtr. 
r. 32 belegenen Hausgrundſtücke zu Zwecken der Synagogenge⸗ 
meinde gemacht haben, die landesherrliche Genehmigung ertheilt 
worden. — Hierbei jet noch bemerkt, daß genannte Teſtatoren außer⸗ 
dem dem hieſigen Maaiſtrat 3000 Mark mit der Verpflichtung ver⸗ 
macht haben, die ES hiervon alljährlich dem Verein für Ferien⸗ 
kolonien zu übermitteln. 

Perſonalnotiz. Der Frauenarzt Dr. Pomorski wird 
. 9 — Juni bis zum 1. September in Bad Landeck i. Schl. 
prakticiren. 

* Eine Allarmirung der Feuerwehr erfolgte heute Mittag 


Das 
¼%12 Uhr nach dem Centralbahndofe infolge Selbſtauslöſung des 


dort befindlichen Feuermelde⸗Apparates. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Prag, 15. Mat. Heute 1 fand dle feierliche Er⸗ 
öffnung der Böhmiſch⸗Slaviſch⸗Ethnographiſchen 
Ausſtellun 9 ſtatt. Graf von Lazansky hielt eine Anſprache, 
in der ex alle Kulturvölker, insbeſondere die Angehörigen der 
Deutſch⸗Bögmiſchen Landesthelle, zum Beſuch der Ausitelung ein⸗ 
lud. Der Bürgermeiſter Gregor brachte ein mit ſtürmiſcher Be⸗ 
geiſterung aufgenommenes Slava auf den Kalſer aus, worauf ein 
Huldigungs⸗Telegramm an denſelben abgeſandt wurde. 

etersburg, 15. Mal. Der Chef der aſtatiſchen Abtheilung 
des Hauptſtabes der Armee überreichte den Petersburg verlaſſen⸗ 
den außerordentlichen Geſandten von Buchara ein Hand⸗ 
ch reiben des Kaiſers an den Emix von Buchara, ſowie ein 
von dem Kaiſer verehrtes Porträt des Kaiſers Alexander III. 

etersburg, 15. Mat. Der „Nowoje Wremja“ wird aus 
Nikolajewo telegraphirt: Die Dampfer „Skoryt“ und 
„Wiſantija“ſtleßen zuſammen. Der Zuſammenſtoß, der in 
die Seite ging, hatte für die Reiſenden keine ſchlimmen Folgen. 

Petersburg, 15. Mai. Die „Handels⸗ und Induſtrie⸗ Ztg.“ 
meldet: Die Teroſinfabrikanten und die Mit» 
alieder der Naphta⸗Induſtrie unterzeichneten einen 
neuen Vertrag zur Bildung eines allgemeinen Verbandes. 
Olernach iſt ein Uebereinkommen der Teroſinfabrikanten zur Siche⸗ 
rung des regelmäßigen Exportes nach den Märkten des Weſtens 
und Oſtens erzielt. 


ersbur 
wüthete in der Rotbſchlldſchen Teroſinfabrit eine Feuers⸗ 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbleuſt der „Poſ. Ztg.“ 

Belli. 15. Mat, Nachmittags. 

Der Reichstag 

berieth am Mittwoch über den Antrag Rickert betr. 
Sicherung des n 

Abg. Rickert (Fr. Vg.) befürwortet feinen Antrag. Das 
Bedürfniß nach Sicherung der Wahlfreiheit wird immer dringender. 

Abg. Ballermann fit mit der Tendenz des Antrages 
einverſtanden, er bezwelfele aber, ob der Antrag in allen Punkten 
das Richtige treffe, und legt Verwahrung ein gegen die von Mit⸗ 
tiedern des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes und des 
errenhauſes gegen das allgemeine Wahlrecht gerichteten Angriffe. 

Abg. von Buch ka (konſ.) führt unter großem Gelächter des 
Hauſes aus, ihm ſei von Angriffen der Konſervativen gegen das 


n 2 


allgemeine Wablrecht nichts betannt. Seine Partet beſtude ſich 
unter dem jetzigen Wahlrecht ſehr wohl und werde gegen den 
Antrag ſtimmen. or e 

Aba. Singer (Soz.) verwelſt den Vorredner auf die Artikel 
der konſervativen⸗Preſſe. Etwas Unverſchämteres und Nichts⸗ 
würdigeres als deren Angriffe auf das allgemeine Wahlrecht ſel 
ihm noch nicht vorgekommen. Seine Bartet werde dem Antrage 
zuſtimmen. Wenn der Bundesrath wieder den Antrag des Reichs⸗ 
— — ablehne, ſolle man ihm doch nur einmal den Etat ver⸗ 
weigern. 

Staatsſekretär v. Bötticher erinnert daran, daß der Bundes⸗ 
rath noch keinen Beſchluß gefaßt habe, und beſtreitet, daß der 
Bundesrath auf den Reichstag mit ſouveräner Verachtung herab⸗ 
end Jeder Faktor des Geſetzes müſſe Freiheit der Entſchließung 

ehalten. 

Abg. Foexſter (Antiſ.) tritt für möglichſte Sicherung des 
geheimen Wahlrechts ein. — Abg. Rickert (fr. Va.) weſſt 
darauf hin, daß Abg. Graf Mirbach im r den Staats⸗ 
ſtreich empfohlen habe, was Abg. Graf Limburg ⸗Stir e 
(Tonſ.) beſtreitet; derſelbe betont nochmals, daß jetne Parte 
an keine Beſeitigung des Relchswahlrechts denke. 
An der weiteren Debatte betheiligten ſich die Abgg. Dr. Lieber 
Centr.), Liebermann von Sonnenberg (Antifemit), 
Singer (Soz.), Bebel (Soz.) und Träger (Freiſ. Vp.) 
der insbeſondere den Ausführungen Limbura⸗Stirums bezü lich 
der Mirbachſchen Aeußerungen entgegentritt, da Mirbach that- 


ſächlich den Staatsſtreich empfohlen habe. 
Das Haus tritt darauf ſofort in die zweite 
Leſung ein. 


Nachdem der erſte Paragraph des Antrages angenommen tft, 
bezweifelt Abd. von Kardorff die Beſchlußfähigkelt 
des Hauſes. Die Auszählung ergiebt die Anweſenhelt von nur 
161 Mitaltedern. 

Darauf muß die weitere Berathung auf Donnerſtag ver⸗ 
tagt werden. 

Für die nächſte Sitzung liegt außerdem ein Nachtrags⸗ 
etat und das Zuckerſteuernothgeſetz vor. 

— — — 
Berlin, 15. Mal, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet ferner, daß man be⸗ 
ſchloſſen habe, den Reichstag nicht zu vertagen, 
ſondern zu ſchließen, was ſchon in der nächſten Woche, 
wenn die wichtigſten Vorlagen erledigt ſeien, erfolgen könne. 


Der Prinzregent von Bayern wird, wie ver⸗ 
lautet, gelegentlich feiner Anweſenheit bei der Einweihung des 
Nordoſtſeekanals den Kaiſer zur Theilnahme an den 
nächſtjährigen bayriſchen Manövern einladen. 


Wie die „Nordd. Allg. Big. hört, find die Meldungen 
ſchleſiſcher Blätter vom Rücktritt Böttichers und ſeinen 
Erſatz durch Staatsſekretär Freiherr von Marſchall ſowie 
die Meldung vom Wiedereintritt Herbert Bismarcks in 
den Staatsdienſt unbegründet. Das Blatt fügt hinzu, dieſe 
Meldungen ſchienen nur den Zweck zu verfolgen, Beunruhigungen 


zu erzeugen. 5 

In einer heutigen Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ wird 
die Zur Dispoſittion⸗ Stellung des General⸗ 
lieutenants Schuch, des früheren Stadtkomman⸗ 


danten von Poſen, veröffentlicht. 


Danzig, 15. Mal. Die Unterſchlagungen dez 
Konſuls Alexander Gibſone als Direktor der Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Aktlen⸗Geſellſchaft „Weichſel“ betragen 232 000 M. Da 
das Vermögen der Geſellſchaft ſich nahezu dreimal fo hoch be⸗ 
ziffert, fo iſt ihr Fortbeſtehen nicht gefährdet. 

Würzburg, 15. Mai. Der Rektor magnificus der 
hieſigen Univerfität, Hofrath Schanz, kündet als Antritts⸗ 
vorleſung eine Beſprechung des Antrages Kanizz an. 
Es iſt dies die erſte öffentliche akademiſche Beſprechung dieſes 
ſozialen Themas in Deutſchland. 

Wien, 15. Mat. Nach einer Meldung der „Polit. Correſp.“ 
aus Konſtantinopel ſind die am 11. cr. im Palats über⸗ 
reichten armeniſchen Reform⸗Vorſchläge der Bot⸗ 
45 — Englands, Frankreichs und Rußlands vorgeſtern der Pforte 
ü 


ermittelt worden. 
15. Mat. Im Magnatenhauſe 


Budapeft, 
wurden für das Geſetz über die Reception der Juden 
107 und gegen daſſelbe ebenfalls 107 Stimmen abgegeben. 
Der Präſident entſchied für das Geſetz; das 
Haus trat hierauf in die Spezialdebatte über das Geſetz ein; 
in dieſer wurde § II, welcher den Uebertritt zum 
Judenthum geſtattet, mit 105 gegen 94 Stimmen ab⸗ 


15. Mai. Das Magnatenhaus 
verwarf mit 114 gegen 109 Stimmen alle auf die Kon ⸗ 
ſeſſlonsloſigkeit bezüglichen Beſtimmungen des 
Geſetzes über die freie Religionsübung. Das 
Geſetz muß daher abermals verſtümmelt an das Abgeordneten⸗ 
haus zurückgehen. 

aris, 15. Mal. Dem „Figaro“ zufolge wird das 


diesjährige große Herbſtmanöver, an dem 5 Armee⸗ 
korps Theil nehmen, unter dem Befehl des Generals 
[Sauſſier und des Generals Botsdeffre in dem 


Triangel Toul⸗Epinal⸗Chaumont ſtattfinden. 

Belgrad, 15. Mai. Zu Ehren der Königin 
Natalie findet nächſte Woche im Konak ein Hof ball 
ſtatt, zu welchem auch viele Radikale geladen ſind. Man 
laubt, die Königin werde ſich bewegen laſſen, dauernd ihren 
Aufenihalt in Serbien zu nehmen. 


[3 — — — 12. 
weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Ta- 
für Aechtheit und Solidität von 


55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- und zollfrei ins Haus. 
und. direkteste . für Private. Tausende von 


I Anerkenn schreiben. Muster franko. Doppeltes Brief- 
porto nach er Schweiz. i Tea > 

Adolf Grieder & Cie., See” Zürich 
. Spanisehe Hoflieferanten.“ 


Kön 
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REIFEN 


Königsberger Pferdelotterie, 


Ziehg. 22. Mai, 


ERST ET ya ee e ERS RER" N N N 


Winterfeld, M. 


DDD KANN PETE, r 75 


günſtigſte Gewinn — weil weniger Looſe u. verbältnißm. n Looſe a1 Mk., 11 Roofe 10 Mt. 
u. Gewinnliſte 30 m ut a empfiehlt d. „ v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., jowie hier d. H. 


anzuzeigen. 
Posen, im Mai 1895 


Louise 


im Alter von 67¼ Jahren. 


aus ſtatt. 


ür die vielen Bewetſe auf⸗ 
richtiger Theilnahme, wie für 
die reichlichen Kranzſpenden und 
ſchönen Troſtesworte des Herrn 
Pfarrer Oelse aus Opalenitza 
am Grabe unſerer lieben Tochter, 
Schweſter und Schwägerin 
Wanda Zühlke ſagen Be 
ben beiten Dant. 6787 
Buk, den 14. Mai 1895. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Toni Mehliß 
in Linz a. Rh. mit Hrn. Apoth. 
* 7 Fra Nad Heinen in Köln. 

üb 


Wally le mit Herrn 
Kante Alfred Hanſon in 
Berlin. rl. Gertrud Schulz 
mit Hrn. Hugo Leldert in ale 


Frl. Martha Eiſenlohr Rn 
ermann Arndt in Berlin. 
ums 8 155 88 mi 
andrath 
a Kirchner 22 led 
oſa Wagner mit Hrn. riot. 
Dozent Dr. Viktor Michels in 
Göttingen. Frl. Agnes Wonne⸗ 
berg mit Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. 
— en inameyer in Goslar. 
ehelicht: Herr Johannes 
venta — rl. Eliſe Ter⸗ 
Een dr 1 rr Richard Bagelöe 
mit Marla Terheggen in 
Erefelb. 5 Augenarzt Dr. W. 
zum er Frl. Hedwig 
rütter in Hambu 
Geſtorben: Hr. Sr. Chriſtian 
Schwarzentraub in Elberfeld. 
en W Fe de a in 
fegn r. exautsbeſitzer, 
Prem.⸗Lieut. Carl P ie 
beim in Bredlan. Herr Hof⸗ 
Wundarzt ‚Dein Dittmer in 
Berlin. Reichsbankdlrektor 
0. Rollius in Lands⸗ 
berg a. Frau Dr. Albertine 


gel 


Born, de Joerß in Berlin. Fr. 
er Tzſchirner, geb. Krüger in 
exlin. 


| 
Zum Tauber. 


Heute Donnerſtag, den 16, Mat: 


Sroßes Contert 
I. Wagner -Abend. 


elle Inf.⸗Regt. rn Ta e 
9 à Perſon 15 Bi 
Anfang 6 Uhr. 


v. Unruh, nat. 


Kaufmännischer Club, 


Hull Donnerſtag 16. cr., 


Iglieder»Beriammlung._ | Socomotiven, 
8 Restaurant 7. Falken. 


BE Siehe 
35 Bier » Ans Sant, 

a > Borzügliche ae. 

Se 3 Stammfrüpftüd, 

R Abendbrode 
Bad Kulmbacher Porter⸗Bler, 
BE ee es ürzenbier, 

& Mittagstiſch 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner ältesten Tochter Louise mit 
Herrn Max Glaser in Berlin beehre mich ee 


A. Jacobsohn, Ki. Gerberstr. l. 


Jacobsohn 
Max Glaser. 
Verlobte. 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied N langem ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, der 


Sparkiaſſenrendant . D. 
Oskar Schnierstein 


Um ſtilles Beileld bittend 


Minna Schnierstein, 


geb. Jaeckel. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. d. Mts 
Nachmittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Loulſenſtraße 9700 


à Meissner & Dietlein, 


Berlin. 


Welfrennen 


veranſtaltet von dem 


Bon Herren⸗Reitei⸗Verein 


auf den 


Eichwaldwieſen 
Sonntag, den 19. Mai, Nachmittags 3% Uhr. 


Näheres durch die Plakate an den Anſchlagſäulen. 


Sigism. 


zu billigſten Preiſen. 


Unentgeltlich 


von 


erford 


Offerten mit möglichſt genauen Angaben unter U. J 


Victoria-Garten-Bestaurant. 


Heute Donnerſtag: . Eisbeine. 
Culmbacher v. Faß, % 20 Pf., ½10 1 


Nen! Geſchäftseröſfnnng Neul 


Dem hochgeehrten Publikum von Poſen und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich auf Berdychowo ein Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement unter dem Namen 6361 


„Bergſchloßgarten“ 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, durch prompte Bedlenung und 
Verabreichung guter Speiſen und Getränke bei mäßigen Breifen 
mir die Gunſt meiner Gäſte zu erwerben und dauernd zu erhalten. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Kerger, Reſtaurateur. 


85 r gefl. Beachtung: n Neue brillante Kegelbahn. 
onnabend, den 18. Mat: Eröffnungsfeier. 
Sonntag. den 19. Mal: Orcheſter⸗Tanzmuſik. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Uu , LANDLIN 


Cream 

„a el, 
aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 


® 


Martinikenfelde. - 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. _Bestynskl, 


Czepozynski & reg L. Eck art, M. leszka, 1 Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch 
J. Schleyer, J. Schmalz, "Arthur Warschauer, Paul Wolff und 


W. Zielinskl. 1820 


Burrell’s Dampf. 


Dam pfpflü üge e 


i mit Burrell’'s Patent- Compound- Cylinder. 
1 Bedentend vereinfachte Construction. Grösster 
Krafteffect. Geringer Kohlenverbrauch. 
Magdeburg und 

Budapest. 
Burrell’s Dampfpflug-Niederlage. 


‚Sfraßen- 


2884 
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3 . . zur Rettung 


Auftergewöhnlich günſtige Gelegenheit * Delbſtändigmachung 
. 863 an die Exped. diefer Zeitung. 


Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


6149 


Trunkſucht. M. Falkenberg, 


Berlin, Steinmetzſtraße 29. (6129 


Für Posen 


iſt der Alleinvertrieb eines Maſſenartikels zu vergeben, der nachweislich: unentbehrlich, leicht 
verkäuflich, anderwärts vorzüglich eingeführt, ohne Konkurrenz, da ai Reichspatent geſchützt, 
und fo hohen Verdienſt abwirft, daß in kurzer Zeit ohne jedes Riſi 


Fanſende zu verdienen! 


find. Be e nur 1000 Mark. Artikel paßt zu jeder Branche. 


Fachkenntniß nicht 
6778 


Graue Haare 


28 ſofort ihre frühere 
er u bei 8 der 
lich ee Frz. Kuhn⸗ 
gen . 1.50 We) 
— tin blond, brann u. ſchwarz). 
Nur echt und ſicher wirkend 
mit Schutzmarke und verlange 
man daher ſtets die Fabrikate 
der Firma F. Kuhn, Parf., 
Nürnberg. In Poſen bei P. 
Wolff, Drog., Wilhelmsplatz 3, u. 
Max Levy, Drog., Petriplaß 2. 


Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


anerkannt beſter und 1 
ſter, dabei bllligſter 
faß. das feinſte Kaff feed er⸗ 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent⸗ 
behrlich als Beimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl⸗ 
ſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den mel — 
Kolonialwaaren⸗„Delilateſſe 

und Droguen Hailer 


CCC 
Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe_ete. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 


Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 


ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich‘, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt, 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 8) Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


nnr 
1 
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Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch ſeinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch ſeine friſche und belebende, niemals ſchwüle und doch warme 
Luft, rings umgeben von meilenweit ſich erſtreckendem alten 
Kiefern⸗ und Buchenwald, iſt als eigentliches Kinderbad in 
wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von vielen 
Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer⸗ 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachſene vorgezogen 
und empfohlen. Binnen 5 Jahren iſt die Zahl der Sommergäſte 
von 2000 auf über 7000 geſtiegen. Billige Bäder und geringe 
Eurtare. — Familien⸗ und Einzelwohnungen find ausreichend und 
zu mäßigen Preiſen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl⸗ 
keichen Hotels, Reſtaurants und Penſionats genügt allen heu⸗ 
tigen Anſprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. — 
Ständiger Badearzt, Poſt, Telegraph und n 
Direkte Eiſenbahn⸗Verbindung bis Ahlbeck. 

Jede Auskunft ertheilt die Bade- Direction und ca 
Riesel’s Neife- Eontor, Berlin SW. 46, Königgrätzer 


Strafe 34, part. 
Die Bade-Direetion. 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter Strand — 
kräfttaſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäftigte 
Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. fkrophul. u. nervöſen 
Kranken ſowie Reconval. empf. Näbd. Aust. erth. 

die Badedirektion. 


73 


Gurort 


Tenlitz-Sehönan 


in Böhmen 
seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische 


Thermen (23—37“ R.). Curgebrauch ununterbrochen während des 
ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht, 
Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten ; 
von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hieb- 
wunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrüm- 
mungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen besorgen: 


für Teplitz das Bäderinspectorat in Teplitz, für Schönau das Bürger- 
melsteramt in Schönau 


3561 
Nordseebad auf Föhr. 

Durch Klima das mildeste, durch 

Lage und reiche Vegetation das 

freundlichste der Nordseebäder 

— —.— 9 a. ‚Angabe derReiseroute, sowie 

die Badecommission u. d. 

12 2 . G. C, Weigelt. 4581 


Al Lal ! dal] Baugelder 


ſowie kündbare und unkündbare 
werde ich practiciven von Mitte] Darlehne auf Baugrund, ſtädtiſche 
Juni bis zum 1. Sept. 6739 


u. ländliche Grundſtücke, werden 
Dr. Pomorski, 


von einem Bankinftitut zu jede 
günſtigen Bedingungen gewährt. 


Frauenarzt. ae Cop. Bel 
mad (Ponte, Bitforiafte 1. 6741 
Bad Landeck. 

Dr. Bornsten. |PDEITALNNT 
0. Riemann, gib. a ae ein 
Sede g err ee VAN. Barden ge e 


(öneib er, Iſr., 1. Kraft, der auch 
geſchäftlich gewandt iſt, Alter 27 
bis 33 J., z. Einhetrathen mit d. 
Tochter d. Hauſes, 22 J. alt, 
angenehme Erſcheinung, geſucht, 
in Obernigk bei Breslau, da ſich d. Beſitzer wegen Alters 
Proſpekte durch den jetzigen v. Geſchäft zurückzuziehen beabſich⸗ 
Beſitzer und leitenden Arzt 6248 tiat. Derſelbe ſoll erſt einige 


Dr med. Mosler. Zeit als Zuſchneider u. Geſchäfts⸗ 


Ki 1 l un er gegen? 
nd, i. eilig zu gefallen erten mit 
Damen tn reer Photogr., Bang 8 
diskrete Aufnahme u. liebe⸗ Berörd. a. d. Exp. d. „Bofener 
volle Pflege, Rath i. Frauen⸗ Ztg.“, Poſen, unter 8 8. 100. 
leiden b. Wwe. 8 9 


Junger geb. Mann, 32 J., 
Breslau, alt. Taſchenſtr. 20 


Wichtige Neuheit | 


mögen von M. 30 000, früher 
d ane in größerer Mahl- 
und Schneidemühle, auch Land⸗ 

ug Rückenlehne 
mit Armhalter und Betttiſch, un⸗ 
gemein praktiſch für Kranke, Re⸗ 


wirth, wünſcht einzuhetrathen. 
Hierauf reflektirende j frage Damen 
konvaleszenten und ſolche, die im 
Bette leſen, n und * 


oder Wittwen mit Vermögen 
wollen, empfiehlt 


wollen vertrauensv. ihre er 
Lonis Neumanı, 


stil. und Pflegeauſtalt 


für Gemüths u. Nervenkranke 
(über Sadebeck' Iche Bileneanftalt)| } 


unt. P. 5 in der Exp. d. Stg. 
niederlegen. Diskret. zugeſichert. 
656745 Ein jüd. Wittwer, 

48 Jahre alt, mit Familte, Be⸗ 
1 5 eines Hotels und Holzae⸗ 
jchäfts, würde ſich mit älterer 


Büttelſtr. 7 S8. Dame, bis 40 Jahren, Wittwen 

Ungar- nicht anuggeilofen, verhetrathen. 

Etwas Vermögen bis 5000 Mark 

Bordeaux - müßte ſein. Offerten unter A. F. 
Rhein- Weine poftlagernd Tworog, Oderſchl. 
Mosel- Spaßvogel 20. 

empfiehlt 6018 Nen l — — 

a erkehr. 

. Becker, Erst Berbältnifie tennen, dann 

Wilhelmspl. 14. urtheilen. 6776 
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| Donnerftag, 


Nr. 339. 


| Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

m. Hiſtoriſche Geſellſchaft für die vinz Poſen. Die 
letzte Monatsſitzung fand am 14. Mat im Reſtaurant Dümke ſtatt 
und wurde von dem Herrn Archivar Dr. Warſchauer nach 8 
Uhr Abends eröffnet. Der Vorſitzende theilte mit, daß der Geſell⸗ 
ſchaft die Herren Rutke und Landmeſſer Ebbecke in Kempen beige- 
treten find. Der „Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in 
Schlesien“ veranftaltet am 16. Junt d. J. einen Ausflug nach Mi⸗ 
Ütſch und ladet den bieſigen Verein ein, feinen Sommerausflug 
gleiten nach M. zu richten. Die Mitglieder follen zur Bethei⸗ 
igung aufgefordert werden. Am 23. Juni d. J. wird der „Koper⸗ 
pernikusverein für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Thorn“ den ihm vor 

1 Jabren vom biefiaen Vereine abgeftatteten Beſuch erwidern. 
Die ofener Geſellſchaft wird den Beſuch in möglichſt feſtlicher 
orm begeben, im Uebrigen aber die Junſſitzung ausfallen laſſen. 

ür ben beutigen Abend wird der angekündigte Bericht getheilt und 
nur über die Konferenz der Publikattonsinſtitute in Frankfurt a. M. 
berichtet. Zun ächſt jedoch erhält Herr Konſervator Dr. Schwartz 
das Wort zu Mittheilungen über neue Veröffentlichungen 
zur vorgeſchſchilſchen Forſchung und führt aus! die 
Gforſchung der Alterthümer in in größerem Maßſtade und nach 
allgemeinen ſyſtematiſchen Geſichtspunkten erſt fett 20 Jahren in 
Angriff genommen, namentlich in ber Provinz Poſen. Die im An⸗ 
fang ber 70er Jabre unter der Leitung des damaligen Gymnaſial⸗ 
Direktes Dr. Schwartz vorgenommenen Ausgrabungen ergaben 
die „Materlallen zu einer prähtſtoriſchen Kartographie der Provinz 
Poſen“, von deren im Ganzen 5 Hefte erſchtenen find. Eifrig 
unterſtützt von Altertbums freunden, beſonders von Hieronymus 
Feldmanowsti, Rechtsanwalt v. Jazdzewskt und Anderen find aus 
dieſer Forſchung eine ganze Reihe von Blättern mit Aufzeichnungen 
über Altertbümer bervorgegargen. Aber es dauerte doch lange, 
bevor eine allgemeine und abſchließende Sammlung zu Tage ge⸗ 
rdert wurde. Andere Provinzen befiten ſchon die werthvollſten 
Borerbeiten. das Poſener Muſeum wird frog fein, wenn es nach 
zehn Jahren ſich ſolcher erfreuen wird. Der Vortragende erwähnt 
3. B. das im Jahre 1887 erſchienere Werk von Liſſauer und Cand- 
lit über präbtitoriiche Alterthumer der Provinz Weſtpreußen, wel⸗ 
ches auch den Netzediſtritt umfaßt, daß aber nach dem heutigen 
Stande der Forſchung ſchon recht veraltet iſt. Der Erſte, welcher 
treue Abbildungen prähiſtoriſcher Gegenstände in einem die wichtig» 
ſten Typen enthaltenden großen Plakat herſtellte, war der würtem⸗ 
bergiihe Major v. Tröltſch. edner zeigt eine ſolche Tafel 
und bemerkt, als ein Verſuch verdlent das Plakat auch beute 
noch eine ſehr wohlwollende Kritit und muß als bahnbrechend 
bezeichnet werden. Die Verſuche des Kultusminiſters, für jede 
preußiſche Provinz eine derartige Typentafel herſtellen zu laſſen, 
aben bisher noch zu keinem abſchließenden Reſultat geführt. 
iter iſt man in Oeſterreich, wo ſich neben den großen anthropo⸗ 
logiſchen und Geſchichtsvereinen beſonders die „Central⸗Kommiſſton 
zur Erhaltung der Bau⸗ und Kunſidenkmäler“ dafür intereſſict und 
neuerdings eine von Dr. Much entworfene Typentafel mit Alter⸗ 
thümern heraus gegeben hat, die, abgeſeben von einzelnen nicht ganz 
naturtreuen Farben, 1 mufterboft iſt. Die Typentofel enthält 
Gegenſtände verſchledener Art aus der Steinzeit, Bronzezeit, E ſen⸗ 
zeit (ſogen. Hall ädter Periode), Latsnezeit, Zeit der Römerherr⸗ 
ſchaft und als letzte Periode aus der chriſtlichen Zeit. Redner 
charakteriſtrt die einzelnen Perioden und giebt eine kurze Beſchrei⸗ 
bung der Gegenſtärde. Das preußiſche Kultusminiſterium iſt auf 
dieſem Gebiete allerdings auch nicht ganz im Hintertreffen geblieben. 
} ließ bereits früher ein Handbuch für Alterthumsſammler er- 
en, das den Titel trägt: Merkbuch, Alterthümer aufzu⸗ 
graben und aufzubewahren, eine Anlettung für das Verfahren bei 
der Aufgrabung, ſowie zum Konſerviren vor- und frübgeſchick tlicher 
Alterthümer“ Der neuen 1894 erſchieneren Auflage unferes 
1,20 M. (rüber 0,80 M.) koſtenden ſebr praktiſchen Handbuches 
ſind 8 Blatt mit Abbildungen beigegeben, die für das Vergleichen 
gefundener Sachen werthvoll find. Der Referent ſpricht zum 
Schluß die 0 aus, daß der Kultusminiſter auch bei uns 
nun auch eine Plakattafel berſtellen laſſen werde, die in allen 
Schulen aufgehängt werden könne. 


e * Y 


Beilage 


zur Po 


Der Vorſitzende, Herr Archlbar Dr. Warſchauer, ſtattet 
dem Redner den Dank für die anregenden Mittheilungen ab und 
berichtet dann ſelbſt über die Konferenz der Publika⸗ 
tionsinſtitute zu Frankfurt a. M, welche gelegentlich des 
3. Hlſtoritertages ſtattfand. Der Vortragende weiſt auf die Ent⸗ 
ſtehung des Verbandes der Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine in 
Deutſchland hin, ſie fällt in die Zeit des Strebens nach nationaler 
Einheit und iſt ein Faktor auf dem Wege zu derfelben geweſen. 
Der Verband rief eine ganze Reihe von Alterthums⸗ Sammlungen 


ins Leben, der Geſcht ee ſtand er jedoch etwas 
fern. Zur Förderung auch dieſer Seite ſeiner Aufgabe ent⸗ 
ftanden vor drei Jahren die Hiſtortkertage, die der 


Reihe nach in München, Lelpzig und Frankfurt 
am Main tagten. Die Poſener Hiſtoriſche Geſellſchaft bes 
ſchickte dieſe Hiſtoritertage bisher nicht, dis im vorlagen Jahre 
auf dem 107 einer der bedeutendſten Hiſtoriker unſerer 
Zeit, der Univerſttätsprofeſſor Lamprecht in Leipzig, auf den 
Uebelſtand aufmerkſam machte, daß im ganzen Geblete der deutſchen 
Zunge eine Menge alter biſtoriſcher Stoffe, Urkunden, Akten und 
dergl., publlzirt wird, ohne daß die Inſtitute, welche die Publi⸗ 
kation vornehmen, mit einander in Verbindung ſtehen. Dadurch 
werden oft Stoffe publizirt, die hierzu nicht werthvoll genug find, 
während andererſeits wichtige Stoffe unbekannt bleiben, es fehlt 
den Publikationsinſtituten das Vergleichsmoment, was publizirens⸗ 
werth iſt und was nicht. Auch iſt die Art der Publlikatton ſehr 
verſchleden und dieſes Moment erſchwert die Arbeit und Ueber⸗ 
ſicht. Schließlich kommen noch praktiſche Fragen in Betracht, die 
Beſchaffung der Geldwittel und die Abgrenzung der Publikations- 
bezirke r. In Erwägung aller dieſer Punkte beſchloß der 
Hlſtorikertag, den Profeſſor Lamprecht aufzufordern, eine Kon⸗ 
teren; von Publikatlonsinſtituten zu berufen, 
damit ſie ſich über die Art der Publikation ausſprechen und einigen 
könnten. Das geſchah denn auch und am 17. April d. J. nahm 
die Konferenz in Frankfurt a. M. ihren Anfang. Zu den 23 von 
Lamprecht eingeladenen Inſtituten, darunter auch ſolche aus 
Holland, Oeſterreich, der Schweiz und den deutſchen Oſtſee⸗ 
provinzen, gehörte auch die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen, welche durch Herrn Archivar Dr. Warſchauer ver⸗ 
treten wurde. Ueberhaupt hatten von den 23 eingeladenen Geſell⸗ 
ſchaften 17 ihre Vertreter dorthin geſchickt, ein außerordentlich 
großer Erfolg, der bekundete, welche große Bedeutung der Kon⸗ 
ferenz beigelegt wurde. Bei den Berathungen der Konferenz han⸗ 
delte es ſich um Zweierlel: zunächſt um die Form einer 
Organtſation, durch welche das Zuſammenwirken der 
Publikationsinſtitute dauernd ermöglicht werden könnte. Gegen 
die Begründung eines Verbandes der Inſtttute zu dieſem Zwecke 
erhoben ſich jedoch Schwierigkeiten, weil die Konferenz aus Ver⸗ 
tretern von privaten Inſtituten und von Landesbehörden beſtand, 
die ohne Inſtruktlon nicht handeln konnten. Schließlich einigte 
man ſich dahin, jährliche Zuſammenkfünfte der haupt⸗ 
ſächlichſten Publikationsinſtitute unter dem Vorſitze des Profeſſors 
Lamprecht einzuberufen und Vertrauensmänner für die 
verſchiedenen Gegenden zu wählen, an welche ſich Profeſſor 
Lamprecht in zweifelhaften Fällen wenden könnte. Um die Kon⸗ 
ferenz zu verſtärken, wurden zu den 23 bereits eingeladenen 
Inſtituten noch 20 weitere hinzugewählt, welche zur Be⸗ 
ſchickung der Zuſammenkünfte nun gleichfalls aufgefordert 
werden ſollen. Die für dieſe Konferenzen entſtehenden 
Koſten in Höhe von etwa 20 Mark auf den Verein ſollen 
repartirt werden. Den zweiten und hauptſächlichſten 
Punkt bildete die Beſprechung der Punkte, für welche eine 
Vereinbarung der Publikationsinſtitute wünſchenswerth 
ſein würde. Der Referent bebt aus der ganzen Menge des 
Stoffes ſechs Punkte heraus, über dle man ſich einigte und zu 
deren Sichtung und Feſtſtellung der Referate man Sachverſtändige 
ernannte. Die ſechs Punkte ſind: 1. Herausgabe von Weis⸗ 
tbümern, alten Dorſſatzungen. 2. Exiſtenz und Edition von älteren 
Akten der Offictalatgerichte. 3. Die Anlage von Ertragsregtlſtern. 
4. Syſtematiſche Grundſätze für die Herausgabe von Flur⸗, 
Grund⸗ und politiſchen Karten. 5. Herausgabe von mittelalter⸗ 
lichen Stadtbüchern. 6. Neubeorbeitung von Walther⸗Konerſchen 


er Zeitu 


Akademien. Einer näheren Beſprechung unter og der Vortragende 
den fünften Punkt, über welchen er zum Referenten 
ernannt wurde Unter mittelalterlihen Stadtbüchern verſteht man 
ältere Protokolle und Akten der Behörden der Städte. Auch in 
unſerer Provinz giebt es Tauſende von Stadtbüchern, in denen 
ein großes und wichtiges geſchichtliches Material enthalten iſt. Die 
Prüfung der Stadtbücher nach ihrer Wichtigkeit Toll nur für 
jede Landſchaft einem Gelehrten überiragen werden, welcher darüber 
einen Berſcht erſtattet, der in den htiſtoriſchen Zeitſchriften der 
Geſellſchaften veröffentlicht wird. Ueber das geſammte Material 
aller deutſchen Zungen will man ſchließlich eine Denkſchrift 
abfaſſen und dem Hlſtortkertage vorlegen. Auf dieſem Wege wird 


dann feſtgeſtellt werden, was für die Veröffentlichung werthvoll 
genug fit. Dies iſt das Ergebniß der Konferenz der Publikations⸗ 
Iſt es vorläufig auch nur ein Anfang, ſo wird daraus 
Werk entſtehen, das für die Publikationsinſtitute von der 
n 
m 


inſtitute. 
doch ein 
allergrößten Bedeutung tft. — Ueber den. Verlauf des 3. 
tages ſelbſt ſoll in der nächſten Sitzung berichtet werden. 
9%), Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


8 Samter, 14. Mal. [Bezirksvereln polniſcher 
Landwirthe.] Am Sonntag Nachmittag fand im Hotel zur 
Gielda eine außerordentliche Sitzung des diesſeitigen Bezirksvereine 

olniſcher Landwirthe (Kokko rölnicze) Statt. u derſelben waren 
italteder von 7 landwirtaſchaftlichen Lokalvereinen der Umgegend 
are erſchtlenen. Den Vorſitz führte der Provinzial Patron bei 
exeins, Rittergutsbeſitzer M. v. Jackowski⸗Poſen. Es hielten 
Vorträge Rittergutsbeſitzer v. Geslinowakl⸗ Kempa über Ackerbe⸗ 
ſtellung, Rittergutsbeſizer v. Koscielsti⸗S ullowo über Schweine⸗ 
zucht und der Vorſitzende über die landwir hſchaftliche Buchführung. 
Allen Vereins mitaltedern wurde ſchließlich vom Vorſitzenden 
Main Aa Herz gelegt, ſich gegen Feuer⸗ und Ha zelbeſchädigung 
zu v ern. 

© Bojanowo, 12. Mal. [(Verlooſung.] Durch die kürz⸗ 
lich bier ſtattgefundene Verlooſung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, für welche die Kaiſerin 6 Gewinne geftiftet hatte, eine 
Blumenvaſe, einen Tiſchſpiegel, ein Odeurfläſchchen und einige 
Aluminiumſchalen, erzielte der Verein einen Gemwim von 30) M. 

ch. Rawitſch, 13. Mai. [Perſonalien. Körung. 
Ermittelung von Baumfrevlern.] Die Reglerung bat 
die Verwaltung der durch Verſetzung des Lehrers Wittig nach 
Sowy erledigten zweiten Lehrerſtelle an der katzoliſchen Schule zu 
Choino widerruflich dem Schulamtskandidaten Paul Schmidt aus 
Wollſtein übertragen. — Gelegentlich der diesjährigen Ade 
körtermine find im diesſeitigen Kreiſe zuſammen 60 Zuchtſtlere ge⸗ 
kört worden. Davon gehören 37 der ſchleſiſchen Rothvieh⸗, 13 der 
Simmenthaler, 4 der Oldenburger und 2 der Holländiſchen Raſſe 
an; 1 iſt Oſtfrieſiſchen, 1 Wilſtermarſcher Stammes und 2 find Ol⸗ 
denburger und Simmenthaler Kreuzung; 26 der Totere find mit 
Provinzialbeihülfen angekauft. — Wie Vandalen haben geſtern 
mehrere rohe Burſchen gelegentlich eines Mailuftganges gebauſt. 
Längs des von ihnen paſſirten von Rawitſch nach Lauskowe fähren⸗ 
den Weges zerſtörten die Unholde 3 Ueberfahrten ganz und von 
einer den Bohlenbelag, von einer anderen das Geländer. Außer⸗ 
dem brachen fie 7 junge Kaſtantenbäumchen, 1 Weide und 4 junge 
Pappeln um. Von dem Poltzei⸗Revierbeamten wurde ſofort nach 
Bekanntwerden der That die Verfolgung der Thäter, die ſich muth⸗ 
maßlich nach den nahen ſchleſiſchen Dörfern begeben hatten, aufge⸗ 
nommen, doch blieb ſeine Mühe vergebens; heute aber iſt es ge⸗ 
lungen einen der Theilnehmer an dem Ausfluge zu ermitteln der 
dann auch die anderen rohen Patrone verrathen hat. Mit Rüd- 
ſicht darauf, daß in letzter Zeit an verſchtedenen Stellen derartige 
Zerſtörungswerke ausgeführt worden ſind, iſt es mit Genugthuung 
zu begrüßen, daß es einmal gelungen iſt, die Thäter zu ermitteln 

Frauſtadt, 13. Mal. [Turner⸗ Wanderung. 
Geſtern machte der biefige Männer⸗Turn⸗Verein ſeinen erſten ge⸗ 
meinſchaftlichen Ausflug, der diesmal über Ulbersdorf nach Zedlitz 
gerichtet war. Der Einladung des Vereins entſprechend, nahmen 
auch mehrere Gäſte an der Wanderung tHeil, die um 1½ Uhr vom 


Repertorten über die Zeitichriften der deutſchen Vereine und Sommerturnlokal — Riegels Garten — aus angetreten wurde. 


Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. N, 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(36. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.] 


„Hinlegen, Isabella!“ ſchrie er. „Sie werden gleich wieder Frau Hunter und Frau Rintoul. 


anfangen zu ſchießen.“ 


Iſabella verſchwand, 


diefer lehnte, noch keuchend von der Anſtrengung, an der 


Mauer, und Forſter wiſchte ſein Schwert am Gewande eines hielt Wache auf dem Dach. Die Frauen umarmten ſtumm ihre 


enen Hindu ab. 
e er von Ihnen verletzt?“ fragte der Major. 


„Ja, beim Hinabſpringen bekam ich einen kleinen Ba- 
jomettjtich,* erwiderte Forſter; „aber es iſt kaum der Rede 
werth.“ 


„Und was machen Sie, Bathurſt? Was ift denn in Sie lehnt. 


gefahren, da hinunter zu ſpringen?“ 


„Ich weiß es ſelber nicht. Als die Pauſe im Schießen ſie, herankommend. „Nein, bleiben Sie nur ſitzen und trinken 
eintrat, fühlte ich, daß ich nun auch mein Theil bei der Sache] Sie ein wenig hiervon. Wir haben zur Feier des Sieges einen 


then müßte.“ a 


„Sie haben mehr als Ihr Theil gethan, ſollte ich meinen. vor allen anderen ausgezeichnet.“ 


Die Kerle fielen vor Ihnen wie die Kegel. Nun, Wilſon, 


helfen Sie mir ihn aufrichten.“ 


Das gelang kaum, denn die Reaktion nach der furcht⸗ thun und wußte kaum was.“ 


baren Anſtrengung machte ich ſtark geltend. „Sie ſollten hin 
eingehen und ein Glas Wein trinken,“ rief ihm der Major zu. 
„It fonft jemand verwundet?“ 

„Mir hat eine Kugel die rechte Schulter getroffen,“ ſagte 


Richards mit Ruhe. „Gleich zuerſt, ſodaß ich dann nicht mehr Bathurſt, was machen Sie hier? Das Frühſtück iſt fertig, 
viel thun kennte, obgleich ich, jo gut es ging, mit der Linken und jedermann fragt nach Ihnen. Sie müſſen etwas genießen 


weiter ſchoß. Ich will den Dottor bitten, daß er ſich die 
Wunde anſteht.“ 


Beim letzten Wort aber wankte der junge Mann und ſo was nach Art des „Löwenherz“, wiſſen Sie — der wütheie 
wäre umgeſunken, hätte der Major ihn nicht gehalten. Dieſer mit einer Keule unter den Sarazenen, bis er ſeine eigene Hand 
ihn nun in das Haus, wo ſich ſogleich nicht mehr öffnen konnte. Nur immer mit herein jetzt, ſonſt 


und Doolan trugen 
die Damen zu ihnen geſellten. 


„Sonſt iſt niema 


und faſt in demſelben Moment er möge mehrere Flaschen Champagner herbeibringen, „denn,“ 
donnerten von neuem die Geſchütze und knatterten eine Anzahl meinte er, „dies iſt eine Gelegenheit, die gefeiert werden muß 
Gewehre. Jetzt blickte ſich der Major nach Bathurſt um; — wir haben es uns ſauer verdient.“ 


verletzt,“ ſagte der Major; wenigſtens er iſt verwundet. Solch guten Kerl gerade mußte es treffen!“ 


nicht ernſtlich. Die Feinde fanden einen ſo ſchlechten Empfang 
bei uns, daß ſie wohl nicht ſobald zurückkehren werden. Möchte 
jemand von Ihnen den Doktor herunterrufen?“ 

Kichards wurde in das Krankenzimmer getragen und 
dort der Sorge des Doktors überlaſſen und der Pflege von 
Der Major begab ſich 
nach dem gemeinſamen Wohnraum und ri f einem Diener zu, 


Nun erſchienen alle nach und nach. Farquharſon nur 


Gatten. 

„Wo iſt Bathurſt?“ fragte Frau Doolan; „iſt er etwa 
verwun et? Ich muß nach ihm ſehen.“ Damtt ergriff ſie ein 
Glas Champagner und ging hinaus. 

Bathurſt ſaß auf der Erde, gegen die Hausmauer ge⸗ 


„Sie ſind doch nicht verwundet, Herr Bathurſt?“ ſagte 


Champagnerkorb geöffnet. Der Major ſagt, Sie hätten ſich 


Bathurſt trank einen Schluck Wein, ehe er erwiderte: 
„Nur ſo gewiſſermaßen, Frau Doolan. Ich mußte etwas 


„Aber Sie haben wie ein Held gekämpft.“ 
„Wie ein Held nicht. Eger wie ein Wahnſinniger oder 
ein Verzweifelter.“ 


In dieſem Augenblick kam Wilſon heraus. „Hallo, 


nach Ihrer Anſtrengung. Hätten Sie ihn nur gefehen, Frau 
Doolan, wie er mit dem Hammer um ſich ſchlug. Das war 


hole ich den Doktor. Der arme Richards hat Pech gehabt; 


lung Kavallerie würde ſchon genügen. Die 
var arg ar ck 
ortgetragen. einem piöglichen Ueberfall würden fie, glaube 
ich, keinen großen Widerſtand leiſten. Länger all acht bis 
zehn Tage löanen wir uns hier nicht mehr halten. Wenn 
bis dahin keine Hilfe kommt, müſſen wir uns entweder er⸗ 
geben oder, wenn es geht, durch Die 


N N ohne Unterlaß plaudernd geleitete Wilſon Bathurſt 
ns Haus. 

Nach dem Frühſtück wurde eine weiße Fahne auf dem 
Dache aufgezogen, und bald darauf kamen zwei Hindu⸗Offi⸗ 
ziere mit einer ähnlichen Flagge heran. Der Major und Ka⸗ 
pitän Doolan gingen denſelben entgegen und kamen mit ihnen 
überein, daß bis Mittag Waffenſtillſtand herrſchen ſolle damit 
man Zeit habe, die Todten und Verwundeten fortzubringen. 
Während dies dann geſchah, lag die Beſotzung bewaffnet 
hinter der Breſche, für den Fall eines verratheriſchen Be⸗ 
ginnens außechalb. Die Feinde jedoch, offenbar ziemlich 
niedergeſchlagen durch ihre Mißerfolge, trugen ruhig die Ge⸗ 
fallenen fort, und erſt um zwölf Uhr begann das Schießen 
von neuem. 

Am Abend, als es dunkel war, verſammelten ſich die 
Männer auf dem Dache, und der Major ſprach: „Nan, meine 
Herren, heute haben wir die Feinde zurückgeſchlagen, und das 
kann uns wohl auch wieder gelingen; aber trotzdem können 
nicht im Zweifel darüber ſein, wie die ganze Sache ſchließlich 
für uns enden muß. Schon dieſen Nachmittag hatten ſie die 
Kanonen auf eine andere Stelle unſerer Mauer gerichtet, und 
ſobald ſie eine zweite Breſche geſchoſſen haben, müſſen wir 
ihnen bet einem erneuten Anſturm unterliegen. Und jetzt, wo 
wir einige Kranke und Verwundete haben, können wir an ein 
Entkommen kaum denken. Wir dürfen fie doch nicht im Stiche 
laſſen! Die einzige Hoffnung wäre, daß uns von außen her 
Beiſtand käme; aber wiſſen ja nicht, was draußen vor⸗ 


eht. Ich meine, Jemand von uns jollte verſuchen, hinaus 
Su gelangen und dann nach Lucknow, Agra 9 — Auahabas 
zu 


ommen und uns dort Hilfe zu verſchaffen Eine Abthel⸗ 
Aufſtändiſchen 


heute wurden über 150 Gefallene 


ne entfliehen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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„ Schmiegel, 13. Mai. [Matfei. Vom Schlacht⸗ 
haus.] Der Landwehr⸗ Verein des Kreiſes Schmiegel feierte 
deſtern Maifeſt in Heinholds Weinberg, das auch von Bürgern 
aus Schmiegel und Koſten ſowie von zahlreichen Landleuten 
beſucht war. Um 3 Uhr bewegte ſich der Feſtzug unter Vorantritt 
der Liffaer Artillerie⸗Kapelle durch die Hauptſtraßen der Stadt, 
um alsdann dem Feſtplatz zuzuſchrelten, woſelbſt in aufgeſtellten 
Buden die mannigfachen Bedürfniſſe der Feſttheilnehmer Befrledi⸗ 
ung finden konnten. Nach eingetretener Dunkelheit erfolgte der 
ückmarſch in die Stadt, woſelbſt auf dem Markte ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt wurde. — Auf die Ausſchreibung des hier 
zu erbauenden ſtädtiſchen Schlachthauſes haben die hieſigen Bau⸗ 
gewerksmeiſter Steinbach und Bergmann mit einem Preisſatze 
von zwölf Prozent unter dem Anſchlage dle billigſten Offerten 


abgegeben. 

© Argenau, 14. Mal. [Vom Kirchbau. Verluſt. 
Streik.] Zur Beſchaffung eines größeren Fonds für die innere 
Aus ſchmückung der neuen evangeliſchen Kirche iſt mit Genehmigung 
der zuſtändigen Behörden eine Kirchbaulotterte veranſtaltet worden. 
Die Looſe à 50 Pfg. finden guten Abſatz. Die Ziehung findet am 
4. Juni ſtatt. — Bei dem letzten Waldbrande im Schirpitzer Forſt 
baben auch Holzbändler und Beſitzer aus unſerer Gegend namhafte 
Verluſte erlitten. So find einem Rittergutspächter für 4000 Mark 
Klobenholz I. Klaſſe, einem Holzhändler aus S. für 900 Mark 
Kloben und Stangen verbrannt. Einem Holzhändler aus G. ver⸗ 
brannte für 1000 Mark Holz. Derſelbe exleidet aber keinen Ver⸗ 
luſt, da er daſſelbe, eine ſeltene Ausnahme, verſichert hatte. — 
Die beim Neubau der hieſigen Oberförſterei beſchäftigten Maurer 
verlangten eine Lohnerhöhung. Da ihnen dleſelbe nicht zugeſtanden 
wurde, legten ſie ſämmtlich die Arbeit nieder und verließen 90 ſind 
Auswärtige) mit dem nächſten Zuge die Stadt. Der Bauherr iſt 
indeſſen dadurch nicht ſonderlich geſchädigt worden, weil ſofort 
Erſatz herangezogen werden konnte. 


E. Oſtrowo, 14. Mal. (Unglücksfall. General⸗ 
verſammlung des Hausbeſitzervereins. Orts⸗ 
krankenkaſſe.] Am letzten Sonnadend wurde im Hauſe des 
Fleiſchermelſters Görlitz hier heißes Waſſer zum Baden der Kinder 
zus geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit fiel ein dreijähriger Knabe 

es Meiſters in das Gefäß und verbrühte ſich fo ſtark, daß er an 
den Folgen der erlittenen Brandwunden geſtern verſtarb. — Der 
3 ſige Hausbeſitzerverein hielt geſtern unter dem Vorſitz des 

. Stenzel eine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. In derſelben erſtattete zunächſt der Vereinsrendant 
den Jahresbericht. Nach demſelben hatte der Verein gegen 115 M. 
vereinnahmt und 78 M. verausgabt. Der Verein zählt jetzt 85 Mit⸗ 
glieder. Nach erfolgter Dechargeertheilung wurde der Verſammlung 
von den Eingaben, betreffend die Neuregelung der Einquartierungs⸗ 
laſten an den Magiſtrat und an die Stadtverordnetenverſammlung 
bierjelbft Kenntniß gegeben. Der Verein ſtrebt die Heranziehung 
der Miether zu diefen Laſten an und wünſcht die Vertheilung der⸗ 
ſelben nicht nach dem Nutzungswerth eines Grundſtückes, ſondern 
nach den e Vechältniſſen eines Beſitzers. Ferner wurde 
beſchloſſen, an die hieſige Stadtvertretung eine Petition behufs Ab⸗ 
änderung der jüngſtzerlaſſenen Boltzelverordnungen abſenden, in wel⸗ 
cher bauptſächlich darum exſucht wird, daß die Verordnung, nach 
welcher an Läden und ſonſtigen Verlaufsſtellen keine Gegenſtände 
ur Schau oder zum Feilbieten ausgehängt werden dürfen, aufge⸗ 
hoben werde, da durch dleſe polizeiliche Maßregel die Gewerbetrei⸗ 
enden hierorts eine erhebliche A EEG, erfahren. Schließlich 
wurde noch eine Petition entworfen, welche demnächſt an die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Poſen abgehen und bewirken ſoll, daß Sommers 

ahrkarten reſp. Saiſonbillets nach Bade» und Kurörtern ꝛc. auch 
ler verausgabt werden und daß die Direktion genehmige, daß Re⸗ 
tourbillets, welche von bier nach Breslau über Kempen gelöſt wer⸗ 
den, auf der Rückreiſe auch über Krotoſchin verwendet werden 
dürfen, da die Züge auf der Hinreiſe über Kempen und auf der 
Rückfahrt wieder über Krotoſchin günſtiger ſind. Der Preis iſt 
auf beiden Strecken gleich hoch, doch iſt jedenfalls der private Cha⸗ 
rakter der Strecke Oels⸗Kempen ein Hinderniß für die Ausführung 
dieſer Maßregel. — Nach dem Rechnungsabſchluß der hieſigen 


ſtädtiſchen Ortskrankenkaſſe für das abgelaufene Geſchäftsjahr dat 
dieſelbe eine Einnahme ven 7 


781,26 Mk., darunter Mitaliederbel⸗ 
träge in Höhe von 7151,28 M., und eine Ausgabe von 7754,47 M. 
e An Krankengeldern wurden ca. 2800 M., für Arzenet 
1757,62 M. und für ärztliche Behandlung 1046,30 Mk. gezahlt. 
Die Verwaltungsausgaben betrugen 921,35 M. Der Reſervefonds 
hat jetzt eine Höhe von 1719,90 Mk. erreicht. 

F. Oſtrowo, 15. Mal. (Zum Kalſerbeſuch in Wirſch⸗ 
kowitz. Vorſchußvereln.] Hofphotograph Scharwächter 
aus Berlin wird während der Katſertage in Wirſchkowitz verweilen, 
um auf des Kalſers Befehl Momentaufnahmen herzuſtellen. Das 
ſehr alte, ſchon im Jahre 1637 erbaute und 1751 verarößerte 
Schloß tft einſtöckig in Fachwerk aufgeführt und iſt in feiner Vor⸗ 
derfront bis zum Dach hinauf mit Epheu umſponnen. Doch 

d auf beſonderen Wunſch des Grafen a! zwei große 
elder zwiſchen den Fenſtern von Epheu freigehalten, damit der 
Ursprüngliche Bau des Schloſſes nicht verdeckt werde. Ein ehr⸗ 
würdiges graues Schindeldach beſchirmt einige doe the Kunſt⸗ 
e Kunſt⸗ 

werke wie im Schloſſe zu Rohnſtock zu finden find, die aber an 

Gemüthlichkeit und Behaglichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Der 1 an alten herrlichen Bäumen reiche Park umgtebt 
das Schloß von drei Selten. — Der Vorſchußverein in Dobrzyca 
bat für das abgelaufene Geſchäftsjahr in Aktiva den Betrag von 
34 057,34 M. und in Paſſiva den Betrag von 33 147,59 M. zu 
verzeichnen. Der Reingewinn beläuft ſich auf 309,75 M. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt jetzt 150. n den Vorſtand gehören die 
Herren Brandenburger, Wolff und Kublca. 

Bromberg, 14. Mai. [Kommunales .] Gelegentlich 
der Zuſtimmungsertheilung über die Deckung des Kommunalſteuer⸗ 
bebarf3 der Stadt Bromberg für das i 1895/96 haben die 
Reſſortminiſter, wie die „Br. O. Pr.“ erfährt, ihrer Verwunderun 
darüber Ausdruck gegeben, daß der Steuerbedarf lediglich dur 
direkte Steuern gedeckt werden ſoll. Es iſt eine ausgiebige Aus⸗ 
nutzung der indirekten Steuern für die Zukunft empfohlen worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 13. Mal. [Im Schlaf verunglückt.] Ein 
155 gekleideter Mann in den ſechziger Jahren hatte ſich heute 
achmittag im Glacis am Bromberger Graben zum Schlafen hin⸗ 
gelegt und iſt dann dem Anſchein nach im Schlafe die Böſchung 
berab in den Graben geſtürzt. Dort blieb er, mit dem Kopf nach 
unten, im Schlamm fteden und war, als man ihn herauszog, be⸗ 
reits eine Leiche. 
„Graudenz, 14. Mal. 


[Entdeckter Mörder.] Der 


Mal. [ueber fabren!] Ein bedauer⸗ 2 
heute . in hieſiger Stadt. Der d 


ſcheinlich if. Der Doppelmord in Engelsfelde bei Nitzwalde wurde 
in der Nacht zum Montag, den 1. Oktober 1894, verübt. 

* Graudenz, 15. Mal. [Tod zweier Ausbrecher. 
Ueber den ſchon gemeldeten Ausbruch zweier Sträflinge aus dem 
Dae in Graudenz macht jetzt der „Gel.“ nähere Angaben. 

arnach gelang es den beiden Sträflingen Babinski und Lewan⸗ 
dowski kurz nach dem Mittageſſen unbemerkt eine Thür, die zum 
Gange nach der Sacriſtei der Zuchthauskirche führt, zu öffnen und 
in die Kirche zu gelangen. Mit Meſſern und Eiſenſtangen be⸗ 
waffnet gelangten B. u. L. in die Sacriitet, öffneten deren Schloß, 
erreichten dann die Kirche und traten mit einer Leiter, die ſie auf 
dem verſchloſſenen Rondengange ſich verſchafft hatten, in der Nähe 
der Militärwache aus dem von ihnen geöffneten Haupteingang der 
Kirche. Die Ausbrecher hatten aufgepaßt, bis der Poſten, welcher 
die ganze Front des Gebäudes abzupatrouilliren hat, ſich nach der 
anderen Seite begeben hatte. Als er zurückkam, konnte er gerade 
noch bemerken, wie einer der Sträflinge (Babinski) auf der Leiter 
über die hohe Umfaſſungsmauer des Hofes nach dem Jsrgelowitz⸗ 
ſchen Grundſtücke zu herüberſteigen wollte. Der Poſten, Musketier 
Millack von der 10. Kompagnie des 14. Regiments, gab Feuer; 
der Schuß ſtreifte aber wohl nur den oberen Mauerrand, hinter 
welchem Lewandowski gerade verſchwunden war. Durch den 
Schuß wurde die ganze Wache alarmirt und ſofort wurden zwei 
Patrouillen nachgeſandt. Lewandowski gelang es, nach dem 
Paſſtren mehrerer Gärten das freie Feld zu erreichen, wo er 
jedoch von einem Gefreiten bemerkt und geſtellt wurde. Inzwiſchen 
war eine Patrouille mit Aufſehern berbeigeeilt und Lahm den 

1 1 5 der auf Zuruf das Meſſer niederwarf, feſt. Der zweite 

lüchtling, Babinski, hatte ſich inzwiſchen im Hoffmannſchen Garten 
in einem Holzſchuppen verborgen. Der Musketier Block forderte 
den Babinski mehrmals auf, bervorzukommen, ungefähr mit den 
Worten: „Komm raus, oder Du wirft geſchoſſen!“ Als B. der 
Aufforderung nicht Folge leiftete gab der Soldat einen Schuß auf 
ihn ab. Da Babinski auch jetzt nicht hervorkam, zog man ihn 
bervor und es ſtellte ſich heraus, daß er todt war. Der nach dem 
mißglückten Fluchtverſuch in Unterſuchungshaft gebrachte Lewan⸗ 
dowstt bat ſich in der Nacht zu Montag, vermuthlich aus Furcht 
vor der ihm zunächſt drohenden Disziplinar⸗Prügelſtrafe, in jeiner 
Zelle erhängt, obgleich er in Kreuzeiſen gelegt war. 

Frankfurt a. O., 14. Mal. [Ein Eiſenbahn⸗Un⸗ 
fall,] der indeſſen ohne erhebliche Verletzungen von Menſchen 
ablief, ereignete ſich heute Morgen auf dem Frankfurter Bahnhofe, 
indem eine Lokomotive auf einen Kieszug fuhr, wodurch beide aus 
dem Geleiſe geworfen und von letzterem die Maſchine, ſowie zwei 
Wagen arg zugerichtet wurden. 

* Namslau, 13. Mal. [(Gattenmord.] Der Viehwärter 
Kupletz in Noldau hieſigen Kreiſes, wollte am Sonnabend feine 
Ehefrau, die ihm wegen feines unſittlichen Lebenswandels Vor⸗ 
würfe machte, durch Ertränken ums Leben bringen. Er lockte am 
genannten Tage in früher Morgenſtunde dieſelde auf die Wiefe, 
von wo fte ihm etwas holen helfen ſollte. Angekommen an einem 
Teiche, ſtieß Rupletz feine Frau ins Waſſer und tauchte dleſelbe, 
fte hierbei würgend, immer wieder unter, ſobald fie aus der Tiefe 
heraufkam. Als er glaubte, fie jet todt, entfernte er ſich und gina 
an die Arbeit, als wenn nichts geſchehen wäre. Die Frau hatte 
jedoch ihren Geiſt noch nicht ausgehaucht, war vielmehr noch im 
Stande, ſich aus dem Waſſer herauszuarbeiten und in ihre Woh⸗ 
nung zu begeben. Dort vermochte ſie auch einige Angaben über 
das zu machen, was ihr von ihrem Manne widerfahren, verſtarb 
aber ſchon nach einigen Stunden. K. wurde fofort verhaftet und 
ins hieſige b ee e eingeliefert. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand die Sektion ſtatt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 14. Mal. In der heutigen Sitzung der erſten 
Straftammer wurde zunächſt gegen die unverehelichte Bar⸗ 
bara Machaj aus sg wegen Gittenpoltzetübertretung und 
Diebſtahls verhandelt. Die öfters vorbeſtrafte Angeklagte ſoll einem 
Unteroffizier eine Uhr geſtohlen haben. Von dieſer Anklage wurde 
die Machaf freigeſprochen, dagegen wegen der Uebextretung zu 

echs Wochen Haft, wovon vier Wochen auf die Unter⸗ 
ſuchungsbaft angerechnet worden, berurtheilt. Die Verhandlung 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. — Hierauf 
wurde gegen den Knecht Andreas Stawinski aus Koſzanowo 
wegen vorſätzlicher Gefährdung eines Elſenbahnzuges in zwei 
Fällen verhandelt. Der noch nicht 16 Jahre alte Angeklagte, der 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, ſoll am 18. März 
d. J. Nachmittags gegen 1 Uhr zwiſchen den Stationen Pinne und 
Luboſin, kurz bevor der gemiſchte Zug Nr. 245 die Stelle paſſirte, 
fauftgroße Steine auf die Geleiſe gelegt baben. Daſſelbe ſoll er 
vier Stunden ſpäter gethan baben. Während der Angeklagte den 
ersteren Fall einräumt, beſtreitet er den letzteren. Er habe die 
Steine nicht auf das Geleiſe gelegt, um den Eiſenbahnzug zum 
Entgleiſen zu bringen, ſondern um zu ſeben, wie die Steine von 
der Maſchine zermalmt Würden. Der Lokomotivführer Bock aus 
Pinne, der den Zug Nr. 245 führte, b kundete, daß er auf eine 


Entfernung von etwa 50 Metern die Steine auf den Schlenen ge⸗ h 


ſehen habe. Er habe ſofort gebremſt, fo daß der Zug langſamer 
gefahren ſel. Die drei großen Steine habe der Bahnräumer bei 
Seite geschleudert, während der vierte kleinere Stein zermalmt 
worden ſel. Bezüglich des zweiten Falles giebt der Schnelder⸗ 
meiſter Hirte aus Kolzanowo an, er habe geſehen, wle der Ange⸗ 
klagte Nachmittags gegen 5 Uhr über die Geleiſe gelaufen ſel und 
etwas aufseboben habe; ob er Steine auf die Schienen gelegt 
habe, wiſſe er nicht. Der Sachverſtändige, Etſenbahn⸗Bau⸗ un 
Betrlebsinſpektor Bauer aus Mejeris, iſt der Anſicht, daß durch 
die Thätigfeit des Angeklagten ſehr wohl eine Entaleiſung des 
5 75 bätte eintreten können. Größere Steine würden ja von dem 

ahnräumer weggeſchleudert, es könne aber vorkommen, daß dieſelben 
zwiſchen die Gelelſe fielen, ſich dort an einem Hinderniß feſtſetzen und 
jo eine Entgleiſung berbeiführten. Gefährlicher feten kleine Steine. 
Seien dieſelben nicht ſehr hart, ſo würden ſie von der Maſchine 
1 was aber bei barten Steinen nicht der Fall ſei. Der 

taatsanwalt beantragte für jeden Fall eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahre und eine Geſammtſtrafe von einem Jahre und 
drei Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte nach 
dieſem Antrage. — Schließlich wurde noch gegen den aus der 
Unterſuchungsbaft vorgeführten Stellmacher Martin Joga aus 
Garbo im Kreife Schroda wegen vollendeten und verſuchten Be⸗ 
truges in 15 Fällen verhandelt. Mit ihm iſt der Wirth und Schulze 
Woyciech Bilski aus Klein⸗K mpa wegen Hehlerei angeklagt. 
Dem Loga wird vorgeworfen, daß er im Dezember v. J. in ver⸗ 
ſchledenen Ortſchaften der Provinz Poſen bei Einkäufen ꝛc. von 
der nordamerlkaniſchen Regterung im Jahre 1864 für unalltig 
erklärte 5=, 10⸗, 50⸗ und 100, Dollar⸗Noten in Zahlung oder in 
Pfand gegeben habe. Bilskt ſoll ein Jagdgewehr, ein Paar Stiefel 


gebracht haben. Wie vorweg bemerkt ſel, hat die Beweisaufnahme 


nicht die Schuld des Bilski ergeben, weshalb auf den Antrag 
der Staatsanwaltſchaft feine Freiſprechung erfolgte. Loga 
erzählt eine abenteuerliche Geſchichte, wie er zu dem Gelde ge⸗ 
kommen Jet. In Jahre 1892 ſei er zum dritten Male nach Amerika 
gefahren, um dort Geld zu verdienen. Nach drelfährigem Aufenthalt 
in Amerika habe er zurückkehren wollen. Im Staate Dakota habe 
ein Agent bei ihm viel Silbergeld geſehen und zu ihm gefagt, er 
olle ſich doch dafür Papiergeld einwechſeln, weil dies für die Reife 
beſſer Jet. Er habe ſich damit einverſtanden erklärt, worauf der 
Agent ihm etwa 700 Dollar umgewechſelt habe. Er habe nicht 
gewußt, daß die Scheine werthlos felen. Der Staatsanwalt ſchenkt 
biefen Angaben keinen Glauben, ſondern beantragt gegen ihn zwei 
Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof 
nahm zehn Fälle des vollendeten und vier Fälle des berfuchten 
Betruges an. Es wurde auf eine Geſammtſtrafe von z wet 
Jahren und ſechs Monaten Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt erkannt. Außerdem wurde beſchloſſen, füämmt⸗ 
liche bet dem Gericht aufbewahrten Dollarnoten einzuziehen. Von 
der Anklage eines fünften Falles des verſuchten Betruges wurde 
der Angeklagte freigeſprochen. Loga betheuerte nochmals, er habe 
nicht gewußt, daß die Scheine werthlos ſelen. 
_ n. Poſen, 15. Mat. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Strafkammer wurde gegen den verantwortlichen Redakteur 
des „Gontec Wielkopolski“, Stefan Szyperskt, wegen 
Beleidigung des Direktors Grüner ſowie des Schullehrer⸗ 
Kollegtums des Ledrerſeminars in Erin verhandelt. In Nr. 52 
des „Gonlec“ vom 8, * d. J. befand ſich unter der Ueberſchrift 
Das Lehrerseminar in Exin“ eine Korreſpondenz, in welcher dem 
Leiter des Seminars und den Lehrern gefliſſentliche Einimpfung 
von Geringschätzung gegen den Katholizismus vorgeworfen wurde. 
Der Angeklagte, der jetzt die gegen ihn am 1. April d. J. erkannte 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung der Herren 
v. Hanſemann, v. Tledemann und Kennemann verbüßt, meint, er 
könne in dem inkriminirten Artikel eine Beleidigung nicht erblicken. 
Den Strafantrag für die Beleidlaten hat das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium am 28. März geſtellt. Der Gerichtshof verurtbeilte den 
Angeklagten zuſätzlich zu der Strafe, die er jetzt verbüßt, zu noch 
einem Monat Gefänaniß. Den Beleldigten wurde die 
Befugniß zugeſprochen, das Urtheil je einmal im „Goniec“ und in 
ber „Poſener Zeitung“ zu veröffentlichen. Es ſei auf eine höhere 
Strafe erkannt worden, weil derartige Artikel geeignet ſeien, den 
religlöſen Frieden in der Provinz zu gefährden. (Wlederbolt.) 

O Liſſa, 15. Mal. Zum Vorſitzenden für die am 17. Juni 
d. J. am  biefigen Landgericht beginnende 
Schwurgerichtsperiode iſt Landgerichtsdirektor Jenſch⸗ Bromberg 
er e DT 

romberg, . Mat. egen rkundenfälf 

batte ſich geſtern die unverehelichte Mihalina Hen fen 
Oſtrowo, welche gegenwärtig eine Zuchthausſtrafe verbüßt, zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte, welche ſich ſetzt Michallna Bryſzklewicz 
nennt und angiebt, am 13. Oktober 1871 zu Poſen als eheliche 
Tochter des Stanislaus Bryſzkiewicz und der Marianna Kubalska 
eboren zu ſein, tft von der in der Strafanſtalt Fordon detinirten 

tharina Dymska als diekunverehelichte Michalina Henſelek erkannt 
worden, welche im Jahre 1861 in Goſtyn geboren und nach Aus⸗ 
weis der Strafakten wider ob durch Erkenntniß der Strafe 
kammer Schrimm vom 26. November 1884 wegen Dlebſtahls und 
Ueberfalls zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden 
tft. In berſelben Zelt hat auch die Dymska in der Strafanftalt 
2 eine Zuchtdausſtrafe verbüßt und iſt mehrmals mit der 
ugeklagten zuſammen getroffen. Es liegen gegen die Angellagte 
gs einzelne Strafakten vor. Da die ihr darin gemachten Bes 
chuldigungen N als richtig erw'eſen, fo wurde die agte 
Henſelet zu 3 onaten Zuchthaus verurtheilt. 
2 Grandenz, 15. Mal. [Reviſſon.] Einer der tn 
Stuhmer Meineldsprozeß vom Schwurgericht in Elbing Verur⸗ 
theilten, der Beſitzer Johann Wroblewski — er erhielt wegen 
zweier wiſſentlicher Meinelde vier Jahre Zuchthaus — bat gegen 
das Urtheil Nevifton eingelegt. Er war mit den anderen Verur⸗ 
tbeilten zuſammen in das hleſige Zuchthaus eingeliefert worden, ift 
jetzt aber von dort nach dem hleſigen Juftizgefängniß gebracht 
worden. Johann Wroblewski tft derjenige katholſſche Wähler deſſen 
Stimmzettel bei dem Prozeß eine beſondere Rolle ſpielte. 

* Berlin, 14. Mat. Wegen Mißhandlung von Sol⸗ 
daten hatte ſich heute ein Sergeant vor der neunten Strafs 
kammer am Landgericht I zu verantworten. Der jetzige Schutz⸗ 
mann Heinrich Zell diente im Jahre 1893 als Sergeant im 15. 
Schleſ. Dragoner- Regiment in Hagenau. Er ift beſchuldigt, in 
mehreren Fällen Rekruten mißhandelt und ihnen ſelbſt in der Nacht 
keine Ruhe gelaſſen zu haben. Bekannt wurden die Mißhandlun⸗ 
gen erſt, nachdem Zell berelts vom Milttär entlaſſen worden war; 
denn ein ehemaliger Rekrut behauptete, als er zu feinen Eltern 
zurückgekehrt war, ſei er durch die fortgeſetzten Mißhandlungen 
dauernd krank geworden. Die Eltern erſtatteten nun gegen Zell 
Anzeige. Da dieſer nicht mehr Soldat tft, hatte ſich nun das 
Civilgericht mit der Milttärfache zu befaſſen Staatsanwalt Hagen 
bemerkte, daß die 88 122 und 55 Ahl. 2 Mil.⸗St.,G.⸗B., welche 
hler zur Anwendung kämen, dem Richter u. a. zunächſt auch die 
Frage vorlegten, ob es ſich bier um leichte Fälle handle, denn bei 
ſolchen könne die Strafe auf 1 Woche Haft herabgeſetzt werden. 
Nehme man ſolche leichten Fälle an, dann fet die Sache verjährt: 
dem Arreſt entſpräche die gerichtliche Haftſtrafe, es lägen dann alſo 
nur Uebertretungen vor, welche in 5 Monaten verjähren. Er, der 
Staatsanwalt, fei der Anſicht, daß beſonders leichte Fälle nicht 
vorltegen, er beantrage deshalb 3 Monate Geſängniß. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte nach der „Poſt“ auf 1 Monat Feſtungs⸗ 
aft. Die Anklage ſel pollſtändig erwieſen, und es ftänden — 
älle der Mißhandlung feit. Der Gerichtshof habe die mildere 
eſtungsſtrafe gewählt, weil der . nicht gerade eine ver⸗ 
werfliche Geſinnung an den Tag gelegt habe. 

* Berlin, 14. Mal. Der Beleidigung des Baftors 
Ilaner in Frtedenshorſt bei Meſeriß angeklagt, er⸗ 
ſchienen geſtern der Kantor Friedrich Wiedemann aus Frie⸗ 
denshorſt, der Lehrer Oskar Scholz aus Rogſen bei Bentſchen 
und der Redakteur der „Preuß. Lehrerzt “, fruͤherer Lehrer Karl 
Laake aus Spandau vor der erſten Strafkammer am Landge⸗ 
richt II. Die „Voff. Ztg.“ berichtet: Die „Preuß. Lehrerztg.“ 
brachte im Monat November einen aus Frledens horſt datirten Ar⸗ 
tikel, durch den eine Predigt des Paſtors Ilgner gegeißelt wurde. 
Es wurde mitgetheilt, daß Paſtor Ilgner am 28. Oktober auf der 
Kanzel über das Evangelium vom Zinsgroſchen geprediat und 
dabei von dem Wächteramte der Geiſtlichkeit geſprochen babe, dabei 
ſel er in ſehr ſcharfer Weile gegen die Simultanſchule zu Felde 
gezogen und babet dabei nicht mißzuverſtehende Angriffe gegen bie 
beiden Lehrer des Ortes gerichtet, ſodaß die Bauern ſchon wäh⸗ 
rend der PBrebiat die Köpfe zuſammenſteckten und hinterher ſich zu⸗ 
tuſchelten: „Na, die beiden haben es beute ordentlich gekriegt!“ 
Durch dieſen Actikel fühlte ſich Paſtor Ilaner beleidigt und ſtellte 
Strafantrag. Da die „Pr. Lehrerztg.“ in Spandau erſcheink, fo 
war das Landgericht Berlin II zuſtändig. Der Angeklagte Wiede⸗ 
mann gab an, er bade die citixten Predigtſtellen fo und nicht 
anders verſtanden, und auch die ganze Gemeinde ſei überzeugt ges 
weſen, daß ſich bie Angriffe auf die Lehrer bezogen. Er babe Hs 
ſofort während der 25 tat Aufzeichnungen gemacht, die ſein Amts⸗ 
genoſſe, der zweite Lehrer, als zutrenend bezeichnete, worauf ſie 
beide ſofort nach Schluß der Kirche zum Paſtor gegangen feien, 


diesjährige zweite 


um dieſen zu fragen, ob fte durch ihr bisheriges Verhalten zu den 
ihnen zu Theil gewordenen Angriffen Veranlaſſung gegeben hätten. 
Der Paſtor habe ihnen erklärt, er habe ſie nicht gemeint, er habe 
von den Lehrern nur im Allgemeinen geſprochen und das ſei nur 
aus Politik geſchehen. Wenn aber in der Gemeinde ein Mißver⸗ 
ſtändniß entiteben ſolle, fo werde er das aufklären. Diele Vor⸗ 
günge babe er (Wiedemann) bei einer kleinen Lehrerzuſammenkunft 
Bentſchen erzählt, bier babe es Scholz gehört, der ihn gebeten 
babe, die Sache veröffentlichen zu dürfen und der ihm auch feine 
Aufzeichnungen abgenöthiat babe. Später babe er die Veröffent- 
chung zu verhindern geſucht, das ſei aber nicht K Der 
Angeklagte Scholz bat den Artikel mit feinem vollen Namen an 
die „Pr. 95910 .“ eingeſandt, die volle Verantwortung dafür über 
nommen, led alle im Vertrauen, daß die ihm gemachten Mitthei⸗ 
lungen richtig ſeſen. Dieſes Vertrauen bat auch den angeklagten 
Redakteur bei der Aufnahme des Artikels geleitet. Der Beweis, 
daß die Auffaſſung der Angeklagten von der Prediat richtig ſel 
und auch andere Mitglieder der Gemeinde dieſelbe Auffaſſung ge⸗ 
winnen mußten, konnte nicht erbracht werden und da der Gerlchts⸗ 
dof keinem der Angeklagten den Schutz des 5 193 (Wahrnehmung 
‚berechtigter Intereſſen) zubtlligte, fo mußten ſämmtliche Angeklagte 
verurtheilt werden. Der Gerſchtszof zog in Betracht, daß der 
Baftor, wenn er die ſöm in den Mund gelegten Aeußerungen wirk⸗ 
lich geiban, damit dewieſen hätte, daß er für das von ihm be⸗ 
kleidete Amt eines Lokalſchultaſpektors völlig ungeeignet ſei. Die 
Beleidigung fet daher ſehr ſchwer. Das Urtheil lautete für Kantor 
Wiedemann auf 100 Mark Geldſtrafe, für Lehrer 
Scholz auf zwei Wochen Gefänaniß und für Redal⸗ 
teur Laake auf 150 Mark Geldſtrafe. Dem Beleldigten 
wurde die Befuaniß der Veröffentlichung des Urthells in der „Pr. 
Lehrer⸗Ztg.“ zugebillia 


Bermiſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 14. Mal. Neuer Gauner⸗ 
enifſ. Die „B. Pr.“ erzählt: In der Familie des Kaufmanns 
R. in der B. Straße war ein Todesfall eingetreten. R. ließ das 
immer, worin der Sarg aufgebahrt werden ſollte, mit einer 
Be tocation ausſtatten, ſtellte dem Tapezierer bierbet aber die 
ausdrückliche Bedingung, daß dieſer Schmuck bis zum Abend ge⸗ 
laſſen werde, well die Familie nach der Rücklehr vom Friedhof noch 
eine Andachtsſtunde abhalten wollte. Sonſt iſt es üblich, daß die 
andwerker zur Beſeltigung der Dekoration ſofort im Haufe er 
ſcheinen, Fan der Leichenzug daſſelbe verlaſſen hat. Das Leichen⸗ 
begänaniß fand um 2 Uhr Nachmittags ſtakt. Trotz der Verab⸗ 
redung erichten etwa 20 Minuten ſpäter ein mit Handwerkszeug 
verſehener Arbeiter im Trauerhauſe, um die Dekoration zu ent⸗ 
fernen. Das Dienſtmädchen hatte Kenntniß von jener Abmachung 
erlangt und verweigerte daher dem Arbeiter, trotzdem dieſer immer 
dringender wurde und ſich auf den Auftrag feines Meiſters berief, 
den Zutritt zu der Wohnung, ſo daß der Mann unverrichteter 
Sache abzieben mußte. Als der Meiſter, der gegen 7 Uhr mit 
einem Gebülfen erſchien, um die Dekoration abzuholen, die Sache 
erfuhr, war er wie aus den Wolken gefallen; er hatte niemand ge⸗ 
ſchickt, ein Gauner hatte in betrügeriſcher Weiſe die Dekoratlon ent⸗ 
führen wollen. Auf welche Art er den Fall ausgekundſchaftet batte, 
at nicht feſtgeſtellt werden können. Sein Streich iſt nur an dem 
ufall Be 2. 7 Dienſtmädchen von der erwähnten Ver⸗ 
einbarun ntn eſaß. 
Eigenthümliger Unfall. Ein in einem Schlächter⸗ 
laden in der Lintenſtraße mit Malerarbeiten beſchäftigter Meiſter 
und fein Gehilfe ſtürzten am Montag mit dem von ihnen errichteten 
Gerüft zuſammen, blieben an den an der Wand angebrachten 
Fleiſchbaken hängen und erlitten dadurch bedeutende Verletzungen, 
der Meiſter am Oberſchenkel, der Gehllfe am Kniegelenk. 
In den Berliner Gefängntffen herrſcht wieder arge 
Ueberfüllung. In Plötzenſee und der Rummelsburger Filiale, die 
lich zuſammen nur für 1800 Gefangene beſtimmt find, waren 
hin 2323 untergebracht, das für 1000 Gefangene eingerichtete 
dabiter Unterſuchungs⸗Gefängniß beherbergte 1260 Gefangene, 
darunter 200, die dort gleich Ihre Strafe abbüßen, ſelbſt die Stadt⸗ 
vogtei will ſich nicht jo schnell, wie in früheren Jahren bei Beginn 
des Frühlings, leeren. Die Anſtalt batte geſtern noch immer 1301 
unfreiwillige Inſaſſen, darunter auch 7 Säuglinge, die mit ihren 
Müttern eingeliefert waren. 
(8 Verſchwender entmündlat iſt nach einer öffent⸗ 
lichen 8 des biefigen Amtsgerichts I der Graf Bolko 
v. Goetzen. 


+ Der 23. Deutſche Aerztetag wird am 28. und 29. Jun! 
zu Eiſenach im Saale „der Erholung“ abgehalten. Es iſt eine De⸗ 
legirten-Verſammlung; indeß ſtebt die Theilnabme als Zuhörer 
jedem Arzte frei. 

+ Auf der Kanzel geſtorben. Der epangeliſch Dlviſtons⸗ 
karre Schmidt, im Alter von 30 Jahren, wurde am 12 d. M. 
n der Garniſonkirche zu Metz bei der Sonntagspredigt auf der 
Kanzel vom Schlage gerührt und ſtarb Abends 6 Uhr. 

Eugenie, die ehemalige Kaiſerin der Franzoſen, iſt 
am 5. Mat d. J. in ihr 70. Lebensjahr eingetreten; fie iſt ge⸗ 
boren 1826 zu Granada. Die einſt fo ſtolze ee iſt ſeellſch lehrer 
darniebergebeugt. Neuerdings bat fie auch k rperlich ſehr zu leiden; 
die Gicht hat den gealterten Körper jo ſtark ergriffen, daß die 
Kranke ſich nur an Krücken bewegen kann. 

+ Schnell verdient. Willlam H. Lee, das Oberhaupt der 
wir orker . Lee, Tweedy u. Co., der 
or Kurzem ftar 
Dollars an Grunbbeſitz und 325 000 Dollars in Werthpapieren. 
Außerdem beträgt das Geſchäftsvermögen 600 000 Dollars, welches 
einen beiden Söhnen vermacht worden iſt. William Lee bat 
eine Firma im Jahre 1845 mit kleinem Kapital begründet, alſo ein 

rmögen von 2725000 Dollars (10 900 000 Mark) innerhalb 50 
Jahren verdient. N 

+ Obne Oberſekunda iſt im laufenden Schuljabre das Pom⸗ 
naſtum in Detmold, was, nach der „Mind. Zta.“, darin feinen 
Grund haben foll, daß die Unferſekundaner, die ſich zur Prüfung 
für Oberſekunda, alſo für den einjährig⸗frelwilligen Dienft gemeldet, 
bon einem Tertianer, dem Sohne eines Oberlebrers der Anſtalt, 

ch Kenniniß der Prüfungsarbeiten verſchafft batten. Die Folge 
tervon wax, daß das Examen, das na ürlich alle glänzend be⸗ 
anden, für nicht alltig erklärt wurde. Der Tertianer erhielt die 
tlaſſung und die Unterſekundaner müfjen noch ein Jahr dieſelbe 
Klaſſe beſuchen. Wie der Direktor bei dem kürzlich erfolgten 
Schulbeginn geäußert bat, exſſtirt für dieſes Jahr feine Ober⸗ 


letunda 
+ Ein Akt roheſten Vandalismus iſt am 10. d. M. Nachts 
auf dem Friedbofe zu Mainz begangen worden. Diebe öffneten, 
wie die „Voſſ. tg“ meldet, die Gruft des einſtigen Bürgermelſters 
Franz Schott und ſeiner Gattin, geborene Edlen von 
dag rasch, und ſtablen das an den Särgen ꝛc. befindliche Kupfer, 
Er ſie später bei einem Händler veräußerten. Franz Schott war 
S5 Chef des weltberühmten Mainzer Muſitverlags B. Schotts 
8 dne, in dem die Hauptwerke Beethovens, Richard Wagners, 
Söts u. a. m. erſchienen find. Die Gattin zäblte zu den kunſt⸗ 
untaſten Frauen ihrer Zelt. Sie war es vornehmlich, die den 
adernden Schott bewog, die damals noch nicht allgemein aner⸗ 
unten Opern Wagnerz in Verlag zu nehmen. Die prächtige 


dns kunſtſinnigen Paares iſt mit einem Denkmal von Cauer 


0 
Brant 


sen; m 2 PFF 


bat ein Vermögen hinterlaſſen von 1 800 000 D 


. Emile Zola über Wagner 's „Tannhänſer“. Gele⸗ 
gentlich der il Eule gong des „Tannhäuser“ in Paris wird 
an ein Urtheil Emile Zolas über Wagner erinnert, das ſich in 
dem Roman „Oeuvre findet. Es lautet wie folgt: „Wagner, ein 
Gott, in dem muſikaliſche Jahrhunderte ſich verkörpern! Sein Wert 
tft die ungeheure, allumfaſſende Arche, ein Inbegriff aller Künſte, 
der Ausdruck wahrſter Menſchlichkeit; ein revolutlonäres Losreißen 
hinaus in die Unendlichleit! Die Ouverture des „Tannhäuſer“ iſt 
das erhabene Hallelujah des kommenden Jahrhunderts: zuerſt der 
Chor der Pilger, das tiefe, milde, reltgtöfe Motiv, von leiſen 
Zuckungen durchſchauert; dann der Sang der Sirenen, in dem er 
langjam erſtirbt, der Venus heißes Lied, voll erſchlaffender Wonne 
und einſchmeichelnder Süße, das immer lauter und berrſchfreudiger 
aufſchwillt und dann das heilige Leitmotiv, das wie eine Eingebung 
des Weltalls ſtufenweiſe zurückkehrt, ſich des ganzen Tongewirres 
bemächtigt und es umſchmilzt in eine überwältigende Harmonie, 
die es davonträgt auf den Flügeln einer ftegbaften * 

+ Stierfämpfe im Harz. Die „Hamb. Nachr.“ berichten 
aus Andreasberg: Wenn im lieblichen Harz die Schneemaſſen ver» 
ſchwunden find und die Sonne die erſten zarten Grashalme aus 
der Erde hervorgezaubert hat, werden die Kühe, welche den Winter 
über in den 5 Ställen zubringen mußten, zum erſten Male 
auf die Welde getrieben. Dieſer 5 iſt ein Feſttag in den Harz⸗ 
ſtädten und wird von Jung und Alt als ſolcher begangen, be⸗ 
ſonders noch in dem romantiſch belegenen St. Andreasberg. Gegen 
10 Uhr treiben die Hirten das Vieh zuſammen und hinaus geht 
es unter Begleitung der geſammten Bevölkerung auf eine Wiefe, 
wo das Vieh feine Freude über die wiedererlangte Freiheit durch 
lautes Brüllen und fröhliche Sprünge zu erkennen giebt. u 
jeder Heerde gehören zwei Bullen. Um zu vermelden, daß dieſe 
ſich das ganze Jahr hindurch befehden, müſſen fie am erſten Tage 
mit einander kämpfen. In der erſten Stunde von einander fern 
gehalten, werden fie von den Hirten allmählich einander näher ge 
bracht, und kaum erblicken ſte ſich, fo ſtürmen fie auf einander 
los, daß man glaubt, die Schädel müßten berſten. Der Kampf, 
Stirn an Stirn, dauert wohl eine halbe auch dreiviertel Stunden. 
Es tft ein eigenartiger Anblick, dieſe kraftvollen Thiere miteinander 
ringen zu ſehen. Ihre blutunterlaufenen Augen und aufgeblähten 


Nüſtern bekunden, wie ernſt fie den Kampf nehmen. Ebenſo erregt | bi 


iſt aber auch das Publikum; Wetten werden eingegangen, ge⸗ 
legentlich wird von Fremden ſogar bedauert, daß kein Totaliſator 
zur Stelle iſt. Endlich erlahmt die Kraft des einen Kämpfers. 
Mit einem jähen Sprunge wendet ſich der Beftegte ab, der Sieger 
folgt ihm; es kommt wohl noch einmal zu einem kurzen Kampfe, 
doch das Reſultat bleibt daſſelde. Die Folge dieſes Kampfes tit 
nun, daß der Beſiegte für das ganze 8 

Siegers anerkennt, ihm wohlweislich aus dem Wege geht und ber 
Friede in der Heerde nicht wieder geſtört wird. 

+ Einen entſetzlichen Tod fand — wie aus Baden berichtet 
wird — elne in Gerlachsheim bei Müller Lurz in Dienſten ftebende 
Magd. Sie wurde, als ſie Sägeſpähne unter einer in vollem 
Gange befindlichen Zirkularſäge hervorholen wollte, von dieſer er⸗ 


ahr die Oberhoheit des] 58 


erichte. 

Berlin, 15. Mai. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 224 
Rinder. Der Markt knapp. Die Hälfte wurde zu unver⸗ 
änderten Preiſen verkauft. — Nun erkauf ſtanden 9140 
Schweine, davon 106 Bakonſer. Der Schweinemarkt bei 
reichlichem Auftrieb ſchleppend und gedrückt, kaum ganz ge⸗ 
räumt; Preiſe erheblich gewichen. Die Preiſe notirten für I. 
39 bis 40 M., für II. 37 bis 38 M., für III. 34—36 M. 
für 100 Pfd. Fleichgericht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
umſatzlos. — Zum Verkauf ſtanden 2350 Kälber. Der 
Kälberhandel ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 54—58 
8 für II. 45—53 Pf., für III. 36—44 Pf. für ein Pfund 

leiſchgewicht. um Verkauf ſtanden 399 Hammel. 
Unerheblicher Umſatz. 

Breslau, 15. Mal. [Privatbericht.] Bei ſchwachem 
Verkehr war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert. 

Wetzen bei ſchwachem Angebot ruhig, welßer per 1000 
Kilo 15,30 —15,60 M., gelber per 100 Kilogr. 15,20—15,50 M., 
feinſter über Notiz. — Ro ala en bei ſtärkerem Angebot unveränd., per 
100 Kilo 12.80 —13,00— 13,50 M., feinfter über Notz. — Ger ſte ohne 
Aenderung,, ver 100 Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 
12.00 bis 18,80 Mark. Hafer ſehr ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm 11,80 —12.40—12,70 M., inſter über 
Notiz. — Mais wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13.00 Mark. — Eroſen ſchwacher Umſatz, Kecherbfen 
ver 100 Kllogramm 11,00 —12,00 bis 13,25 Wark, Viktor fa⸗ 
Erbfen per 100 Kllogramm 13,00 —13.50 Mark. — Futter⸗ 
erbſen p. 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark. — Bohnen 
ſchwach angeb., ver 100 Kg. 21,00 —22,00—23,00 M. — Lupinen 
genügend, 7.80—9.30 M. blaue 7,0075 M. — Wi cken ruhig. 
per 100 Kilo 10,00 10,50 M. Schlaglein ruhig, per 100 
Kilogr. 16—17—18 bis 19 bis 19,50 M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ 
los. — Danffaat ſchwach angeboten, per 100 Kilo gr. 

32,0 M. — Raps kuchen gefragt, der 100 Kilo Ichlefiſche 
Mr. Millor IAlRiRE 1400 
einZugpen ute Kau „ r. K* D 
bis 12,25 Mart Septbr.⸗Okt. 12,25—12,50 R,. fremde 1178 bis 
1225 Mark. — Balmternkuchen begehrt, per 100 Kilo 
9,00—9,50 Mark, September⸗Oktober 925-975 M. — Klee⸗ 
famen faſt obne Umfaß, rother per 50 Kllogr. 35—40—50 bis 
Mark, weißer ausreichend angeboten, per 50 == amm 


40 bis 50 bis 70 bis 90 bis 94 Mark, feinfter über Notiz. — 

Schwediſcher Kleeſamen wenig umgeſetzt, per 50 Kilo⸗ 

gramm 30 bis 35 bis 38 bis 42 bis 45 Mark. — Ta 
nominell. — Gelbklee per 50 Kilo 


e e 
bis 20—23 M. —Tymothee ſchwach angeboten, per 50 Kllo 
bis 25—30—32 M 


Ns 
18 
20 


Seradella per 50 Kilogr. 5—5,75 


5 5 
faßt und ihr der Kopf durchgeſägt. Mehl ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto We 
— B 8 — . eb i An 9 
13 8 en⸗Hausbacken — Roggenfutterm 
Börſen⸗Telegramme. N er 100 Kilogramm inländiſches 8.809,20 M., ausländiſches 8,00 
Berlin, 15. Ma Schlufikurſe. N. 14 18 8,40 Mark. — Weizenkleie 90 10 per 106 Kilogramm inländ. 
Weizen pr. Mau. 149 — 151 25 8,20—8.60 M., ausländ. 7,39-820 M. — Speiſekartoffeln 
FN TE 150 25 152 — bei ſchwacher Zufuhr feſt, pro 50 Kilogr. 2,00 M. 2 Ltr. 8-10 Pf. 
Roggen pr. Mi . . 2.2... 130 — 131 75 — Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl feſter, per 
Epiritn 4 ach a mtlichen Nottrun 5 * — 26 1 100 Kilogramm 17.00 — 17,25 Mark. Breife bei 10 000 Kilogramm. 
do. 70er loko ohne Faß. . 36 80 897 — 
do. L 40 40 40 90 
do. N 40 60 41 10 
do. Der unn 41 10 41 50 
do. 70er Auauſ t. 41 40 41 90 
do. 70er Septbr. 41 70 42 20 
do. 5Oer loko o — — — — 
N. v. N. v. 14. Ro 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 98 40 98 25 anknot 0 15 220 10 ® 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 301106 25. 4½, Bdk.⸗Pfb 103 50108 20 
ee e e 1 8 
of. 4% Pfandbrf. 10 N 0. onenr BE: g 
do. %% do. 101 80,101 g. Hefter. Kred-⸗Att. = 247 7 1246 70 2256 5er S 0d 2006 240 N. 
do. 4% Rentenb. 105 40105 10 Lombarden 43 9044 — Breslauer Mehlmarkt. Welzen⸗Auszugsmehl per 
0.34% do. 102 201102 25] Disk⸗Kommandlt l 221 50221 40 5 0 e 
do. Prov.⸗Oblig. 102 — 102 — Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 23 24,00 e 27 5 
Neuewol Stodtant 101 781101 GO Fonds ſtimmug See De der Nein 100 Mio m Ane 
Deſterr Banknoten 167 60167 5 feft Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
do Sllberrente 100— 100 a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 Mk., b. ausländisches Fabrikat 
9 EL Sac 24.25 24% De. m * eb! p ee 100 
r. Südb. E. S. A791 75] 91 25] Schwarzto 261 75 260 — in Kere Eden: ndiſches Jabritat 8,809.20 M. 
Nun dw d 40 110 2 Serum 1 955 71 10 2 . en Fab ill 9.50. 9.30 m. ündiſches Fabrikat 8.80 — 9,0 M 
3 = 50 a 2 Saen a. = 7 1 9. 2 
ux. nz Hen er nowrazl. einſa Er 
Boln. 4% Pobrf. 69 25 69 Chem Fabeck. Mile —1147 2) Standesamt der Stadt Poſen. 
Griech. 4% Goldr. 29 75 29 90] Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A. 88 75 89 50 Am 15. Mai wurden gemeldet: 


88 — Altan Aktien 141 — 143 25 
54 25 Ultimo: 

9 10) It. Mittelm. E. St. A. 92 50 92 10 
Ruf). 4% Staatsr. 67 85 67 10 Schweizer Centr. . 140 40 139 60 
Rum. 4% Anl. 1890 88 60) 88 90 Warſchauer Wiener 269 501269 10 
Serb. Rente 1885. — —| — Berl. Handelsgeſell. 156 60157 90 
Türken⸗Looſe 148 — 148 —[Deutſche Bank Aktien 192 901192 75 
ſisk.⸗Kommandit 221 25121 - [Königs⸗ und Laurah. 137 50187 30 
Poſ. Prov. A. Ble 5 106 86 Bochumer Gußſtahl 156 901156 60 
Bol. Spritfabrik 169 — 171 — 
Diskonto⸗Kommandit 221 50 


achbörſe: Kredit 247 75, 
1 1 5 220 25, Pos. 4% Pfandbr. 102 80 G. 3½ ½% Pfandbr 
0 5 


Italien. 4% Rente. 88 75 
do. 3 Eiſenb.⸗Obl. 54 5 
Mexikaner A. 1890. 9) — 


Berliner Wetterprognoſe für den 16. Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig kühleres zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend 
trübes Wetter mit Regenſchauern und ziemlich friſchen 
nordweſtlichen Winden. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 15. Mail. [Spirttus bericht] Mai 
50er 55,00 M., Mai 70er 35,20 M. Tendenz: unverändert. 
amb 15. Mai. [Salpeterbericht.] Loo 


760, Nel 7,55. Tendenz: Ruhig. 

London, 15. Mai. proz. Javazucker 11 ½½, ftetig, 
— Rüben⸗Rohzucker 10 ½. Tendenz: eſt. — 
Wetter: Bewölkt. 

London, 15. Mai. [Getreid emarkt.] Feſt aber 
ruhig bei unveränderten Preiſen. Gerſte stetiger. Von ſchwim⸗ 
mendem Getreide: Weizen ruhig aber ſtetig. Gerſte feſt. Preiſe 
unverändert. Mais ſtetiger. — Wetter: Bewölkt. Angekom⸗ 
menes Getreide: Weizen 2230, Gerſte 11110, Hafer 23 840, 
Hafer Quarters. 


ufgebote: 
Maurer Stanislaus Site cf mit Joſeſa Szezepanska. Tiſchler 
Joſafat Baczkowski mit Stanislawa eczorek. 
eſchließungen: 
Maurer Franz Bramn es „ Baczkowska. 
e bu : 
Ein Sohn: e Mone Ludwig Mehr. Buchhalter Auauft, 
ondré. 
e er m aden Mattias Maltnomat 
Arbeiter Friedrich Go 56 ite: 


t da 1 J. Sparkaſſenrendant a. D. Oskar Schnier- 
dem b 8 Apollonia Nowicka 4 J. Wwe. Marie Budzönska 
72 J. ge Krüger 4 Mon. Franz Chancyt 6 Mon. Joſef 
Franke 3 Mon. 


Allen Frauen zur Beachtung emproßlen : 2 
ofen, 1. 95. Nachdem ich ihre Patent⸗Myrrho 

8 kann — Ihnen beſtätigen, das dieſelbe ſich als Hyaie⸗ 
niſche Tolletteſeife be — — Kinder⸗ und Frauenhaut, ſowle bei auf⸗ 
geſprungenen Händen (Rhagaden im Winter) als ſehrwob 
kthuend bewährt. Dr. Popper. 8 

Die Patent⸗Myrrholin⸗ Seife, welche als Speclalſelfe für 
die Pflege der Haut unübertrofſen und einzig in ihrer Art, iſt 
à 50 Pfg. in den Apotheken, guten Sega und Parfümerle⸗Ge⸗ 
N erhältlich und muß jedes Stück die Patentnummer 63 592 

agen. 


BAD PISTYAN. 


Schwefel⸗Schlammbäder in Ober⸗Ungarn. Bahnſtation. Un⸗ 
übertrefflich gegen Gicht, Rheumat., Neuralgien (Iſchtas), 
Knochenerkra. (Beinfraß, — Brüche), Blutkrankh. c Moderne 
Neubauten. Für Comfort und Zerſtreuung beſtens geſorgt. Auch 
Penſion. Proſpekte und Auskünfte gratis die Bade⸗Direktion. 


re 


Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 19. Mat d. 38. und bis auf Weiteres an 
su darauf folgenden Sonntagen, ferner am d e 
Handelsre cer bem Pfingſtmontag, dem Fron’elhnamdtag und am Feſte Peter 
7 d Paul werden Perſonen⸗ Sonderzüge zwiſchen Poſen und 
In unſerem eſellſchafts⸗ Voniſenbain (Eichwald bezw. Starolente) nach folgendem Fahrplan 
regiſter iſt bei Nr. 266, woſelbſtſ verkehren: 
die Handelsgeſellſchaft Breiter & Hinfahrt Poſen Abfahrt 3 Uhr 8 Min. W 
Schöning eingetragen ſteht, item (Eichwald). Ankunft 3 „ 7 
2 N 9297 Rückfahrt Sonttenbatn kin Ab gurt 8 5 a 5 
ückfa ouiſenhain (Staxolenka ahr 5 8 
Die Geſellſchaft iſt durch 8 100 f 


f 5 „ 38 
gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ —— En REINE 5 
gelöſt. E „ Her⸗ 
mann S Hi Poſen 


Amtliche Anzeigen. 


Abends 


„ Ankunft 8 41 7 
Zu den EEE werden an Fahrkarten verausgabt 
a) Sn Poſen am Schalter: 


ſetzt das Henbeszgez äft unter 1. Sonntags⸗Fahrkarten II. und III. Klaſſe für die 

unveränderter Firma fort. — Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 30 bezw. 20 Pf., 

Vergleiche Nr. 2634 des welche auch H. us 1 211 bis Starolenka berechtigen. 

1 — 2 rkarten II. und III. alle nur für die Hinfahrt 
Zugleich iſt in unſerem tltig, zu demſelben 


Ilrmenregiſter unter Nr. 2634 
die ne Breiter & Schöning 

t dem Sitze in Poſen und 
als deren Inhaber der 14 05 


En 


b) 97 Loulſendain (Eichwa 50 bel dem Gaſtwirth 

itſche Fahrkarten II. und III. Klaſſe nur für die 

fahrt von e (Eichwald) nach Poſen alltag, * 
demſelben Prei 


mann Hermann Schöning 0) Na Loulſenbaln (Starolenka) am Schalter Fahrkarten 
zu Poſen . worden. und III. Klaſſe nur für die Rückfahrt von Starolenka 
oſen, den 7. Mai 1895. nach Poſen giltig, zu demſelben Preiſe. 
önigliches Amtsgericht. Außerdem werden, ſo lange die Sonderzüge verkehren, zum 
Abtheilung IV. Zuge Nr. 1601 ab Poſen 6 Uhr 40 Min. Vorm. und zum Zuge 


1609 ab Poſen 10 Uhr 32 Min. Vorm. in Poſen Sonntags⸗Fahr⸗ 
karten für 30 bezw. 20 Pf. Hin⸗ und Rückfahrt ausgegeben. 

Dieſe Fahrkarten berechtigen zur 44 von Louiſenhain 
(Eichwald oder Starolenka) mit Zug 1602, ab Starolenka 1 Uhr 
46 Min. Nachm. oder zur Rückfahrt mit dem Sonderzuge ab 
Starolenka 8 Uhr 25 Min. Abends. Zug 1604 ab eee 
arg 6 Uhr 1 Min. Nachm. hält am Eichwald nicht. 

u dieſem Zuge gelten daher weder von Louiſenhain (Staro⸗ 
fenta) noch von Louiſenhain (Eichwald) die Sonntagsfahrkarten. 

Schließlich werden auf Station Loulſenhain (Staxolenka) und 
im Eichwald beim Wirth Herrn 1 85 Sonntagsfahrkarten zur 
Fahrt nach Poſen zum Zuge 1602 ab Louiſenhain (Staxolenka) 

1 Ubr 46 Min. Nachm. zu 53 Pf. bezw. 20 Pf. verkauft. 
Poſen, den 14. Mat 1 6756 


Königliche Giienbabn» Seriehö » Jnfpertion U 
Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 19. Mai d. Is. und bis auf Weiteres an 
allen darauf folgenden Sonntagen, ferner am Himmelfahrtstage, 
dem Pfingſtmontag, dem Fronleichnamstag und am Feſte Peter 
und Paul werden Perſonen⸗ Sonderzüge zwischen Poſen und 
Schwer enz 175 1 Peek Sabrplan verkehre 

Hinfahrt: Abfahrt 0 Ur 8 Min. Nachm. 


Handelsregiſter. 


In unſerem ee 
iM bei Nr. 453, woſelbſt die 
Aktiengeſellſchaft in Firma Bank 
Ziemski mit dem Sitze zu Poſen 
eingetragen ſteht, am heutigen 
Tage narhfiebende Eintragung 
bewirkt worden: 

der Rechtsanwalt Joseph 
Panienski zu Poſen iſt 
aus dem Vorſtande ane 
ſchieden 

. 25 7. Mat 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht werden folgende Teſta⸗ 
mente aufbewahrt, feit deren 
Niederlegung bereits mehr als 
56 Jahre verfloſſen And: 

Das Teſtament der Ede⸗ 


lud 230 eiech Magierski blen. Gerberbammm 5 N 
harina geb. Glow no. 
Dabrowska aus Pogor | __ 
ela vom 13. Januar 1838. Rückfahrt: 
2. Dag Teſtament der un⸗ Glowno Ankunft 9 12 
verehelichten Dorothea Sehen @erberbamm Re N x 


Dienewiebel aus Kroto⸗ 
1838. vom 18. Januar 


Dies wird mit dem Bemerken 
öffentlich bekannt gemacht, daß 
die ne gemäß 8 218 
I. 12 A.⸗L.⸗R. aufgefordert 
werden, die Publikation der ge⸗ 
nannten beiden Teſtamente bis 


32 

Zur e des Sonderzuges 0 die auf den 
Statſonen Poſen, n und Glowno zu einfachen 
Fahrpreiſen für die II. und III. e zur Ausgabe ge⸗ 
1 6 nach Schwerſenz. 

Die Rückfahrt auf Sonntage fahrkarten muß mit dem letzen 
von Schwerſenz um 8 Uhr 55 Minuten Nachmittags abgehenden 
Zuge erfolgen, da dieſe Kutten nur für den Tag der Sog 
Giltigkeit haben. 


zum 26. November 1895 1 Reilſegepäck wird zu dem Sonderzuge nicht abgefertigt, 150 
5 — 6729 Freigepäck Kr ©: a re nicht gewährt. 
Arotoſchin, den 11. Mai 1895. Poſen, den 14. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenreglſter it 
beute unter Nr. 43 bei der Firma 


E. Bernhardt 


Folgendes eingetragen worden: 

Die Flrma iſt nach dem 
Tode des bisherigen Flrmen⸗ 
inhabers, Kaufmanns Elias 
Bernhardt durch Teſtament 
auf deſſen Wittwe Helene 
Bernhardt, geb. Freitag 
zu Neutomiſchel übergegangen. 


Neutomiſchel, 11. Mat 1895. 


Königliche Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗ Inſpection ll. 


40 Morgen Land an der 
Hauptſtraße in Sans zu Neus 
bauten auch Fabrikzwecken ſich 
etonend, billig zu verkaufen. 
Offerten junter H. F 9 Poſen 
poſtlagernd. 6749 


Ein leiſtungsf. 


Reitpferd 


(Oſtpr.) v. aut. Ausſehen, 7jähr., 
das 2. Manöver mitgem., auch 
elnſpännig gebt, zu verk. Wo? 
jant d. Exp. d. Zta 

3 auterthumliche Feed Mind 
billig zu haben bei Feifke, 


f Befanutmachung. | 
Am fßreitag, den 17. Wat d 
9 ¼ Uhr, werde ich Wilbelmſir' 7 
an der Getteide⸗Frühbörſe, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
150 Ctr. Jutterhirſe laut 
Deufter, ab Stadtſpeicher öffentlich 
meiftbietend, gegen ar; er 
verkaufen. 
Adolph Mels 

Gerlc᷑ tlich de reid. Handels makler. 


4 Verkäufe e Verpacdiungen 1 


6736 


Königliches Amtsgericht. Tel r. 12 II. 6769 
Die Lieferung der bis Ende Eine Buchhandlung Btitſchke big eg 1 


in einer Kreisſtadt d. Provinz 


März 1896 benöthigten Be 
ſteht umſtändehalber zum Verkauf. 


kleidungsſtoffe und des Leders 


Weidenthalmühle bei Poſen. 


ur die nädtiſche Feuerwehr, Amtsgericht, Landrathsamt ıc. 

ſowieder Dekorafionsleinwand am Orte. Gänſtigſte Gelegentzelt Fiche Steinbulten 40 I. 
für das Stadttheater ſoll am für Anfänger, da die einalae „Gottschalk, Breiteſtr. 23 
Montag, den 20. Mai 1898, am Orte. 731 

Mittags 12 Uhr, im Sitzungs⸗ Off. sub S. S. Buchhandlung 


facı A. des alten Natbpaules |durch die Exped. d. Sts. 
vergeben 1 c De 
dingungen un Meere ormulate I Ig einer Stadt der - 
fird im des Poſen, 8500 Einwohner, 10 
non 80 . be Sab das beſte dort befindliche 


en, den 15. Dat 1896. Gutspacht: oder Kaufgeiuc. 

er Magiſtrat. Ich ſucde in den önlſchen Pro 
1 größerer Unter- vinzen ein Gut von 1— 20. 0 Morgen 
Bekanntmachu ng. en alen au wers r WpdenS, Beraten 
Hm Donnerſtag den 16. Mot forderlich. Kapital I berbeten. Offerl. unter R. T 375 


I Vormittags 9. Ubr werde 6 700 Mart Das Geſchäf ande Central: Annoncen Ex 


ich Wühelmſtraße 7 an der Ge⸗ — rentabel bat aute Kund⸗ G. L. Daub 
ſchaft und läßt ſich bedeutend 3 von G. L. Daube u. Poſen gereift haben und bei Buchhandlung. Frau 
sr für | Ü.verarösern. „Mistoe billia. | Co, Berlin W. S. 6733 | Spezeret- u Selfenhandlungen Stubm WN 
in Bir Au 00 gen „nen unter | Cm m; 3 eingefübrt finb,, gp . En gebildetes, junges Mad 
ee e e | Ban ba e an ee e Se er 
Ex ol, Sta. 7 wird ſofort zu kaufen geſu ed: Anipr. e pr eine Stelle als 
een ge 20 1. tage. Cr. b. Bin. unter Nr. 400 Fin lüchliger uu be der Hausft 
Eine eine alıe Bir um | auer, —— 3 zum 1. Junt geſuckt. event. auch 1 ee 
are er Eine 1b. 
Zu er⸗ aut el 10 =: ai Off. mit | mit übernimmt, geſucht. Wronker Ed. Bote * 6. Bock, der Kinder. Off. unter M F. 250, 
Ifrogen rv d Ste. Br. sub 4, pont. Born age 1, 2 Treppen rechts. 6761 WR Iheimitr. 23. Hanp'poftlasernd Poſen. 


8 ca ax n 8 en e ale £ co A er Ki $ FAR 7 Ze =, —— * 


. vom 1. Juri zu verm. 


Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
Pier e 15 x. zu verm. 


in der Oberen 
4 oder 5 Zimmern, K 
ſtube und Balkon. Oiſetien mit 
Brelsangabe unter P. O. 
lagernd 
Viktoriaſtr. 2 it im Htnter- 
hauſe 1. Stock eine kleine 
per 1. Juni zu verm. 
Eine Wohnung von 4 ots 
5 Zimmern p. 1. Okt. geſ. Off. 
m. Preisang. poſtl. 777 Poſen. 
Petriſtr. 6 1. u. 2. Er. Won: 
nungen von 3 und 4 großen 
Zimmern ꝛce. v. Okt. z. v. 6748 


Bilhelmitr. 2) 1. El. 


find 4} 
behör 
Büteau oder Comtoic per 1 
ber zu vermiethen. 

Zum 1. Juli iſt der Laden des 


H. 

und Remtſe nebſt Einrichtung zu 
vermietben. 
ſteht mit 
ein Colon 3 


Mee Beate, 56. 


N Bald r ſpöter ſuche 10 für 
mein Fabrikgeſchäft einen ſollden, m 


als Reiſenden für die 


71 N N 


Soeben erschien: 
Di 


Solntagsrune in emrbeheiche 


Leitfaden 


durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über 

das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und 

dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen A usführungs- 
bestimmungen, 


für die Bewerbetreienden des Regierungsbezirks 
Posen 


leichtfasslich gegeben 


von 

Fritz Glasemann, 
Königl. Polizei- i-Inspektor a. D. in Posen. 
Preis ! 50 Pf. 


g° Hormat. 


Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und 
Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den 
Lajen sich aufthürmen, je mehr er Paragraphen und 
deren Ausführungsbestimmungen liest. 


Verlagsanstalt 
- Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Wir ſuchen zum Antritt 
; 15 ut oder 1. Juli — 


für Reglſtratur⸗ und Buchhal⸗ 
tungsardeiten. Nur ſchriftliche 
Meldungen mit Zeugnißadſchr., 
Angabe des Lebenslaufs und 
1 Gehaltsanſprüche zu richten 
ede von] an die 


ae Poſener 
Spritactiengeſellſchaft. 


Lebens⸗ 

ſtellung. 
Von elner Unfall⸗ u. Haft⸗ 
pflicht⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft I. Ranges wird für die 
Provinz Poſen ein vertrauens⸗ 
ent und tüchtiger repräſen⸗ 
tabler Inſpektor geſucht. Hobe 
Bezüge bei angenehmer u. dauern⸗ 
der Stellung zugeſichert Herren, 
die bereits in ähnlicher Stellung 
mit Erfolg thätig waren, werden 
. . hein, in Bern e . 
Für mein Deſtillations⸗ 91280 5 an Haasenstein & Vogler, 

1 55 Geſchäft ſuche ich per 1. Juli cr.] A.⸗G. in Poſen einzureichen. 
ER anſtändigen, gewandten L ıell und mit nes 


finden 
jungen Mann, 
J der poln. Sprache mächtig Er". 


und ſchon mit Erfolg gereiſt tft. 
Slallen-Gesuche. 


Martin Mendelsohn, 
Ein gewandter Schreiber, 


6777 Oſtrowo. 
68 auch in Rechnungsarbeiten geübt, 


Tüchtigen Verkäufer 
eine tüchttre. Verkäuferin, der 

der ſchon mehrere Jahre dem 
Bureau eines Rechtsanwalts vor» 


6758 | poinifchen Sprache machtig, 1905 
geſtanden bat, ſucht unter den de⸗ 


per 1. Jun 
Hl. Sgall 
Anne n. ag ap u. Wäſche 
ſcheidenſten Anſprüchen Stellung. 
8 unter K. P. —* — 


Fabrik, Alter Markt 91. 
Exved. d 85. 


N Suche ſof. eine jüd. Erzieherin. 
Ein junger Kann 


176 N. Ginter, Bolen, Langeſtr. 14. 
mit Buchführung u. Correſponden 


Ein tüchtiger Nenn 
vollſt. vertraut, ſucht, 4 —— au 


mird geſucht 
Central⸗Auſtalt für Arbeits. 
Nachweis in Poſen. gute Zeugnifie u. Pa. Referenzen 
. Stellung. Gefl. Off. sub 
J. S. 15 an Exp. d. Zta. 6354 


8 
ſehene Mädchen jeder Art em⸗ 


poſi⸗ 
oſen. 6765 


immer, Küche und Zu⸗ 


ehr gut geeignet zum ſowie 


Paul Weich mit Comtor 


In demſelben be⸗ 
utem Erfolg ſeit 1879 


Näheres 


Einen 


tüchtigen, aut empfoblenen Ver⸗ 0 pfiehlt fur ſofort M. Sonneider. 
, HAASE Dezereidrauche, Lehrling St. Martin 48. - 6774 
chriffl. Konf., Pole mit guten Schuitennt« Ich ſuche der 1. Junt oder 


ſpäter in Poſen Stelunn als per⸗ 
fekte ſelbſtſtänd. Wirt erin 
in einem anſtändigen Hauſe. Gefl. 
Offerten erbittet 6746 


niſſen ſucht 6757 


Provinz Poſen. 


Bewerber, Bauche dereits in 


Louis Türks 


Druck und Verlag der 1 von W Deder u. Co. A. Röttet) in Poſen. 


1 


